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ů Außeuminiſter Briaud hat am Ptittwoc) eine Delegation 

ů „ 
ů des Syndikats der ausländiſchen Preſſevertreter in Naris 

Die Sozialdemokratie verlangt den Rücktritt der bisherigen Regierung.— Geßler muß fort. outwlangen, die ihm zu der Verleihung des Nobel⸗Preiſes bo⸗ 5 * ů ö‚ galückwünſchte und ihm eine große Statue von Paſteur „Zur 
In Berlin bereiten ſich eniſcheidende Aenderungen vor. In der Titel „Reichsparlament“ in den Titel „Varlament des Erinnerung an Locarno, Thoiry und Genſ“ überxeichte. 

x der Meichsregierung kriſelt es ſchon ſeit längerer Jeit. Große vereinigten Königreiches von Groß⸗Britannien und Nord⸗ ſeünand dankte mit dem Hinweis, daß es ihm eine Freude 
künzukriebenheit Herrſcht bis weit in die demolratiſchen Kreiſe Irland“ abgeändert werden ſoll. Beide Häuſer des Parla⸗ ſein werde, auf ſeinen Wöreibtiſch die Statue eines der 
hincin mit dem bisherigen Reichswehrminiſter Goßtler. Die ments vertagten ſich geſtern auf den 8. Februar 1927. größten Wohktäter der Menſchheit, zu fehen, Es werde ihn 
Kampfanſage des Führers der Deutſchen Vollspartei Scholz — K ů ermutigen, den Kampf gegen die ärgſte Geißel der Menſch⸗ 
U‚8ü me Cozialdeme atie hat die kritiſche Lage ſo zugeſpitzt, 

heit, nämlich den Krieg, mit allen Kräften fortzuſetzen⸗ 
Daß eine ſot hionge Löſung notwendig iſt. Bürgerblock oder Die Ränmung bes Rheinlandes. Große Koalition? Sieſe rage ſteht in Berlin zur Entſchei⸗ ů 8 dung,, Die Meichsregierung hat ſich geſtern für die Gruße .. Der engkiſche Außenminiſter wurde am Mittwoch im Kritiſche Lage an der italieniſch⸗franzöſiſchen Grenze. 
SAualition entſchieven, wallte dieſe aber dadurch herbriführen, Unterhaus, von mehreren Miigliedern der Arbeiterpartei ‚ 5 ů 165 
daß man einige Sozialdemolraten in die jetzige Regierung mit ütber die Zurütckziehung der alliierken Truppen im ſihein⸗ In den Wandelgängen der Kammer beſchüftigte man ſich 
aufnimmt. Demgegentber verlannt die Sozialdemokratie land interpelliert. Chamberlain erwiderte: „Wenn ſich noch am Mittwoch trotz der beruhigenden offiziellen Erklärungen 
Leaunth imaniürung der Regierung, fondern eine Neubildung. Anfragen auf eine Aurückziehing der Trüppen vor dem über die Lage lebhaſt mit den Eroigniſſen an der frauko⸗ 
Sach mehrſtündiger Beratung hat die ſozialdemolratiſche vertraglichen Endtermin beztehen, ſo kann ich nur ſagen, italieniſchen Grenze. Die ſtarken Truppenverſtärkungen, 
Meichstagsfraktion geſtern abend folgenden Beſchluß gefaßt: Saß für die Haltung der engliſchen Regierung auch weiterhin Sdie man beſonders franzöſiſcherſeits nach dem Süden ſchickt, 

Dir ſozialdemolratiſche Fraktiun iſt zu Verhandlungen Oe, im Arttkel 431 des Verſailler Vertrages niedergelegten ſcheinen zu beweiſen, daß die Konfliktsgefahr mit Italien 
Wber die Bilung ver Geoßen Guliian Boreit iſ aber der Pebinoungen maßgebend find. Kogeſchen davon Pandelfes haſt allen kt kortteßeht. Dem „Paris Midi“ zuſolge ind in 
Auffagung Dußß E der Rüdtritt ber Rexierung ev⸗ ſich um eine Frage, in der die Regierung ins Benehmen mit faſt allen franzöſiſchen Garniſonen die Urlaubserteilungen 
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  ſorverlich iſt. 
den Regterungen der anderen Beſatzungsmächte vorgeht. eingeſtellt worden. Zahlreiche aus Marokko herütbergezogene 

ſt. Im übrigen hat die Zurückziehung der alliterten Truppen Truppenteike mit Tanks und Artillerie ſind nach dem Alpen⸗ 
Hieräu ſchreibt man uns aus Berlin: den Gegenſtand von Grörterungen zwiſchen Bertretern ver⸗ gebiet abgegangen. Ebenſo ſind zahlreiche Flugzeuggeſchwa⸗ 

E ů ſchiedener Mächte gebildet, aber für Schritte diefer Art iſt der im Sliden zufammengezogen, und vor Cannes ſoll elne 

bringen Wagsdie Cocralhcheitrrags⸗ Ste will Imn Busut nicht nur Zeit erfordertich, ſondern die tätige Mitarbeit ſtarke Abteilung der frauzöſiſchen Mittelmeerflotte, beſonders; jehungen gur Großen KLoalitlon-Zurchaug eennbaft bereit iſt. Wunchee Dan it aine Lr ang cefande ols auch der anderen kegewte und Torpedobonte, in Marmbereitſchaft vor Anker 
jolche Pienennoeralſicße Peichstagsfraktion will, baß eine Mächte, amtt eine Löſnna geßenden wird. en. ſolche Regierung nicht als ergänzende Fortſetzung des bis⸗ berigen Kabineits erſcheint, ſondern grundſätzlich alle Porte⸗ jeuilles befetzt werden. Daher der bevorſtehende Beſchluß 

ů 2 „ 
öů mit ſeinen Konſeguenzen zur Klärung. Er läuft unſeres II I Eü p k E ter U untrũ L 

Erachtens nicht etwa darauf hinaus, den Rücktritt als Vor⸗ V 
G 

Sſetenng öieſer Berhandlung für die G⸗ itin Leirachten, inmerhin, eine ärclkrung'pe: Renterunn. Wichlige ſosiale Vorlagen im Volhsuul. Keine Keſorn der lindlichen neberperwaltung. Eine keutſche Schimpfhelbin. 
„„ daß ſie jpäteſtens am 19. Januar bei dem Wiederzuſammen⸗ trilt des Reichstages ihren Rücktritt wollzieht, erforderlich, Es waren hauptfächlich ſoztale W die geſtern im Ein anderer ſozialdemokratiſcher Antrag bezweckt den 

  

  

wenn die Sozialbemokratie auf ein Mißtrauensvotum gegen Volkstag zur Beratung ſtanden. Die wichtigſte davon war wohl Schuß der älteren Arbeiter, die heute zum größten Teil rück⸗ 
das Geſamtkabinett verzichten ſoll. Eine ſolche Erklärnng der ſozialt emokratiſche Geſetzentwurf, der die Errichtung von ſichtslos von den Unternehmern auf die Straße geſeßt werden. 
des Reichskabinetts muß im Laufe des heutigen Tages mög⸗ Arbeiter⸗ und An geſtelltenausſchüſſen mit be⸗ Gen. Gebauer konnte mit überzeugendem Zahlenmaterial die 
lichft von der Tribüne des Reichstages herab erfolgen. Iſt fonders feſtgelegten Rechten wünſcht, nar dem in anderen Notwendigkeit des ſozlaldemolratiſchen Antrages beweiſen. 
das nicht der Fall, dann dürfte die Sozialdemokratie ſpäte⸗ deutſchſprachigen Staaten wie Deutſchland und Oeſterreich ſchon [Auch ein anderer ſozialer Mißſtand wurde auf Betreiben der 
ſtens nach Schluß der heutigen Plenarſitzung ein Miß⸗ ſeit Jahren ſolche geſetzlichen Arbeitnehmervertretungen. erfolg⸗ Sozialdemokratie öffentlich behandelt: Das Verſagen der 
trauensvotum. gegen die Regierung Marx einbringen. Ein reich wirken. Dieſe Arbeiter⸗ und Angeſtelltenausſchüſſe ſind Landesverſicherungsanſtalt, die heute ſogar die Oüt. Wiaden 
ſolcher Mißtrauensantrag bedeutet keine Zenſur und keine auch in der Danziger Verfaffung verſprochen, aber die bürger⸗ für Lungentranke aus Sparſamkeitsgründen einſtellt. Was der 
varsönliche kinfreundlichkeit, jondern nur den Ausdruck das lichen Rkgierungen haben es vie für notwendig gefunden, Senator Dr. Wiercinſti unſerm Antragſteller Gen. Dr. Bing 
Willens, daß die Regierung in der bisherigen Zuſammen⸗ dieſe Verfaſſungsbeſtimmung zu erfüllen. Erſt auf Drängen erwibérte, war ſehr wenig verheißungsvoll, Der Bürgerblock⸗ 
ſetzang und Richtung nicht weiter regieren ſoll. der Sozialdemokratie während ihrer Regierungszeit ram nach ſenat kann anſcheinend nür Erſparniſſe bei den Arbeitsloſen X. 

Entſpricht die Regierung den Forderungen der Sozial⸗ mancherlet Widerſtänden ein folcher Geſetzentwurf zuſtande. und Se werkranken machen. Alle dieſe Anträge wurden dem 
demokratie, dann dürfte ſich eine Abſtimmung im Reichsſtag [ Durch den von den Kommuniſten Herbeigeführten Sturz des Ausſchuß überwieſen. — ů ů 
exülbrigen. Aber ſelbſt für dieſen Fall iſt das Mißtrauen der Senats wurde vieſe geſetzliche Jeſtleaung von Arbeiterrechten Wie wenig dagegen der Bürgerblock andererſcits gewillt iſt, 
Sozialbdemokratie gegen Geßler durch die bisherigen Er⸗ wieder hinfällig gemacht. Dafür haben ſie jetzt einen Betriebs⸗ vort zu ſparen, wo es in großem Maße möglich wäre, zeigte 
klärungen nicht mehr zu beſeitigen. Gelangt ein Miß⸗ rätegefetzentwurf eingebracht, von dem auich ſie wiſſen ſollten, die Behandlung eines Antrages der Kommuniſten, der die Zu⸗ 
trauensvotum gegen Geßler im Verlauf der⸗dritten Leſung daß er in dieſem Voltstag keine Mehrheit findet. Den Miiſe fammenlegung der drei Landkreiſe bezweckte. Die Kommuniſten 
zum Nachmittagsetat zur Abſtimmung, dann beabſichtigt die demokratiſchen Entwurf begründete in ausgezeichneter Weiſe felbſt tonnten zur Begründung ihres Antrages nicht viel vor⸗ 

ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion ihm ihre Zuſtimmung Gen. Karſcheffki, der lange Jahre ſelbft Borſitzender des bringen. Um ſo gründlicher behandelte Gen. Brill, der einer 
nicht zu verſagen. Aus dieſem Schluß dürften die Parteien Arbeiterrats auf der Danziger Werft war. Mit Recht mahnte der beſten Lenner der deutſchnationalen Verwaltunaspraktiken 5 
aleichzeitig erſehen, daß ſelbſt bei einer Einigung über die er die Liberalen und das Zentrum an ihre ſozialen Verpllich⸗ auf dem Lande iſt, dieſe Frage. Wenn die „Danziger 
nutmendigen Reformen in der Reichswehr ein anderer Mann 

Zeitung“ meint, daß das Haus die „Brillſchen Ergüſſe“ ſchon 
als der bisherige zu ihrer Durchführung gefunden werden 

ſur Genüge kannte, mag das richtig ſein, um ſo beſchämender 
muß. 

ann aber das Verhalten der bürgerlichen Mittelparteien, die 
Die Reichsregierung tritt bereits beute vormittag um 

ſelbſt während der Koalition mit der Sozialdemolratie ſich für 
Velthr zu einer Kabinettsfitzung zuſammen, um ſich mit dem 

eine gründliche Aenderung dieſer reaktivnären Verwa tungs · ů 
Beſchluß der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion zu be⸗ 

praktiken nicht entſchließen tonnten. Die Liberalen haben ihr — 

jaffen. Vor der Plenarſitzung, dic um 12 Uhr mit einer 
eigenes liberales Verwaltungsprogramm den Deutſchnatio⸗ 

Rede des Gen. Scheidemann beginnt und an der anſchließend 
nalen zuliebe über Bord geworfen, ſo daß ſie gemeinſam mit 

eine Erklärung der Reichsregierung folgen dürfte, wird ſich 
Zentrum und Deutſchnationalen verhinderten, daß der Antrag 

die Meln. GEs aubt hr ſie Danm nur noch; sel Möglicht Ken 
auch nur im Ausſchuß zur näheren Beratung kam. ů 

entweder ſhsfgibt für, ſie dann nur noch gwei Mögli⸗ keiten, 
Nych eine Szene verdient aus den geſtrigen Volkstags⸗ 

iudmni, Ldeu Biiß⸗ Regierung die erforberliche Klärung, 
verhandlungen feſtgeballen zu werden, die typiſch iſt für die “— 

R Eemſie dem Beſchluß der ſozialdemokratiſchen Fraktion 
Einſtellung der Deutſchnatiopnalen. Als geſtern im Haupl⸗ — 

5 lochnung, trägt, oder ſie verzichtet darauf und überläßt die 
gusſchuß das Volkstages Geu. Kamnitzer die Zwieſpältig⸗ 

dem Schickſal. Zm srßeren Gall dürfte von einem Miß⸗ 
keit des Würgerblockſenats gegenüber Polen kriliſierte, war 

bersiſt ntühn, Abſtand arnommen merden, aber ſo lücher wie 
darüber die Abgeordacte, Aerztin und Hüterin der deutſch⸗ ů 

as iſt, wird im zweiten Fall ein Mi rauensvotum nicht zu 
natlonalen Axauenwüröe, Frau Grundmann, ſo ergrimml, 

mairb, Wönten Was dann bei der Abſtimmung am Freitag 
daß ſie den Gen. Kamnitzer mit „Schuft“ beſchimpfte. Im 

*. möerßten wir für heute dahingeſtellt ſein laſſen. 
Hauptausſchuß hatten nur einige Abgevrdnete dieſe Koſtorobe 

Die Colgen des ſozialbemobratiſchen Frobfionsbeſchluſſes, 
deutſchnationaler Vornehmheit gehört. Im Plenum brand⸗ Tame artderri Wiſchnalti Hlen Wen dieſe Labur ge- 

2 i üiſche i 
ampfesart der Deutſchnationalen. enn man aber ge⸗ 

geiobten Beſchlußn Hotrſihd dieem Werpeilliſche Lact osGrseh 
glaubt hatte, daß es ſich vormittags bei der Frau Dr. Grund⸗ 

Suf geändert. Oß die geſtern getroffenen parlamentariſchen nnann, nur nm eine nnüberlegte Gefühlsaufwallung ge⸗ 
Dispo ſitionen ſich aufrecht erhalde Milen werden, iſt fraglich 

handelt hatte, wurde man am Nachmitkag eines anderen be. 
geworden Die endgültige E- cheid über di 20 bü⸗ 

lehrt. Durch einen Zwiſchenruf gegenüber, dem Geu. Brili 
am heutigen Vormith ofallen, wenn di Steilin uahm bes 

wiederholte ſic ihre Schmähung: „Wer es mit Polen hält, 
i etts zu dem jozialdemetrartſche Veſchiaß Iund Das 

der iſt ein Schuft.“ So wiederholte und erweiterte Fran 
6 er fich die Kabinettsftzung anſchutpß, 

Dr. Grundmaun ibren Vormittagsausſpruch. Der deutſch⸗ 
ſprechun s 180 zle⸗ 8 ir ben:Fratonsführern ber Neie⸗ 

nale Fraktionsvorſtand fand es nicht für notwendia. 
rune Panteien vorliegen wird Die SomsLAhrern, der, Ren 

dieſen Worten der Abg. Grundmann. die nicht nur eine 
d bbi Re ich⸗tegterung und die Regierungspartei uie, gemeine, Perſönliche, gehälſige Art des volitiſchen Kampfeos 
Nei 10 zeis n Woerdt 0 der ft iald molenttſchen irdernn 

darſtellt, ſondern darüber hinaus auch eine bodenloſe 
nachßuo anen. Aehs üch 8 cberi ſch bie „Sfg 105 e Rand 25 politiſche Untluaheit gegenüber Polen bedeutet, irgendwir 
Die nicht daran wegelt vun das Kabinekt ber ſetalde btratt⸗ 

abzurücken. Warum auch? Sprach Frau Dr. Grundmann 
ſchen U. ung 10 2 5 tr L wird ioßialbemotrati⸗ 

doch nur aus, was die Ziehm und Schwegmann denken. Und 
v Der,Sorwrts) hteibt,Außemne Vertagunga ber Kriſe 

ſolche Leute ſtellen ſich nachher hin und jammerr⸗ Daptende fanm ſich die Sosiardemokratie nicht einlaſſen. Es muß über Keuchier Danzig nicht genug entacgen komme. lende die Regierungsverhältniſſe Klarheit geſchaffen werden, und 
* ü 

das ſo raſch wie möglich. Der Beſchluß der ſozialdemokrati⸗ ſchen Reichstagsfraktion zeigt den richtigen Weg, um 3u 
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Die erſten Punkte der geſtrigen üüneßerde ſegent⸗ 
e   

  

  

   

dieſer Klarheit zu gelangen. Es beſteht allgemein üeberekn⸗ ů ů ichuell erledigt. In erſter Beratung wurde der Geſebent⸗ 
ſtimmung, daß die Regierung Marr, ſo wie ſie iſt, nicht Hier ſteht Danzias Thusnelba. wurf zur Aeuderung des Geſetzes über die Ermäßtigung der 
weiter réegieren kann, weil ſie keine Mebrheit hat. Die Frau Grundmann, und ruft: Koſten bei Aufwertu ungsprozeſſen dem Rechtsaus⸗ 
einzige logiſche Folgerung aus dieſer Erlkenntnis iſt im Wer es :rit Poler hält, der ißt ein Schüft. ſchuß überwieſen. In zweiker und britter Beratung die Be⸗ 
Erſt meant miſhen Syſtem Der Rückkriti der Verhanbirmnen. Das heißt, nur wenn ein Sostaliſt Keil zur oWfum3 der⸗ Gew eMer dr dn Ke. Die ſch im E eümuk dem Hillcn, vum 1.0 el au mhen, eünert werben Zür die Berſtändignua der Völker iit. ů Von Leſinden. hcmei emmeu. Auch die Wihnsben wurhen 

1 mnd pie fe ichem Gnen geführ ie Herr Karkutſch mit Polen ſchachern kaun 250 ebalte als erleünmmtehe,Auch, die, Eing 5 

müßfen und die ſodann in dieſem Geiſte zu führen die 
Ene Debatte als erledigt betrachtet. Längere Zeit nahm 

wird. worratiſche Reichstagsfraktion aufrichtig bereit ſein Und bleibt trotzdem ein „dentſcher“ Mann. Vegen der kommuniſtiſche Autrag auf 
wird. — ů 

— 
Inſammenlegung der drei Landkreiſc 

in Anturuch, den der Abgeordnete Liſchnemiki behründete. Scine Rede euthielt ſaſt nur Vorwülrſe hegen die Sozlal⸗ demokratte- und beſchäftigte ſich wenig mit der Sache ſselbli. 

  

— — tungen und man kann darüber hinaus auch geſpannt ſein. ob Aendernug des Titels des engliſchen Parlaments. In es Sem ſonſt ſo wortgewaltigen. Herrn Mapyen gelingen wird. der geſtrigen Unterhausſikung erklärte der Miniſterpräſi⸗auch die Zuſtimmung ſeiner beutſchnationalen Fraktion für die dent, daß entſprechend den Beſchlüſſen der Keichs konſerenz Erweiterung der An⸗ Ium- erhalten. 
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im Kreiſe Danziger H. 

Arena abſchreitenden Stiertöters. Wit 

— öů‚ ů 
„Seitens der, Sozialdemotratie nahm Abg. Gen. Mrill 

das Wort au längeren Ausführungen. „Die Sozialdemo⸗ 
kratie habe bereits mehrfach geſordert, daß die Kreiſe auf⸗ 
gelöſt werden und die Gemeinden zu Landbezirken zu⸗ 
ſammengeſchloſſen werden ſollen. Die jetzige Organifation 
des Freiſtaates laſſe ſich länger nicht mehr aufrechterhalten. 
Schou aus finanziellen Gründen, denn die lteberorganiſation 
im Staat verſchlinge, Camteabban die durch eine Neu⸗ 
vrdnung und einen Beamtehabbau erſpart werden können. 
Der Freiſtaat Danzig zerfalle in vier Stäbte, drei Kreiſe, 
253 Landgemeinden, 64 Gutsbezirke und 100 Amtsbezirke. 
Neben den Verwalinngskörpern beſtehe außerdem ein Be⸗ 
zirksausſchuß und ein Oberverwaltungsgericht. Im ganzen 
ſeten 1000 Vertreter angenblicklich notwendig, um die he⸗ 
ſchicke der 380 0% Einwuhner des Freiſtaates zu leiten. 
Dieſe müßten alle unterhalten werden, und dazu gehören 
hohe Steuern, die wiederum die Lebenshaltung in ſolchem 
Maße vertenern, daß weite Kreiſe, und namentlich die 
Arbotterſchaft, Not leide. Eine Steuerermäßiaung wäre bei 
einem Abbau im Siune einer Rativnaliſierung des Ver⸗ 
waltungsweſens möglich. Statt aber Beamte abzubauen, 
beabſichtige man jetzi noch neue Beamte anzuſtellen. Das 
beweiſe eine neue Beſtimmuna des Seanats über die Ueber⸗ 
führung von Schutzvolizcibeamten in lebenslöngliche 
Beamtenſtellen, Dieſe Beſtimmungen ſeien als Erſob für 
das frühere Militäranwärtergeſez gedacht. Als Befähi⸗ 
gungsunachweis für die Anſtellung ſolle lediglich das Zeugnis 
der Molizeiſchule dlenen. Daß dieſe, Beſtimmungen aecſetz⸗ 
und verfaſſungswidrig ſeien, und um Gültigkeit zu erlangen, 
erſt eines Geietzes bedürſen, ſei nur nebenbei vermerkt. 

Das geiamte Kommunalleben miiſſe auf eine neue Baſis 
geſtellt werden. Daß die Landkreiſe überflüſſig ſeien, be⸗ 
weiſe ſchon der Aufgabenkreis, den heute ein Pandrat habe. 
Tieſer ſei vor dem Kriege erheblich größer eſen. Dem 
Landrat lienen heute ob, Bau und Unterhaltung der Kreis⸗ 

     

  

      

  

ſtraßau, die Verwaltnug der Fürſorgeſtelle für Kriegs⸗ 
heſchädigte und DbeerCaön des Verſicherungsamts, des 

der Landwirtſthaftlichen Beruſsgenoſſen⸗ 
erwachung des Gefundheits⸗ und Veterinär⸗ 

weſen isarbeitsnachweis, das Kreiswohnungs⸗ und 
  

Mieteinigungsamt, das Kreiswohlfahrtsamt und die Aui⸗ 
ſicht über das Polizeiweſen. Was die Unterhaltung der 
Straßen betrefſe. ſo ſeien dieſe trotz der Landräte⸗„Fürſorge“ 
in vollkommener Unordnung, da keine Mittel für die Unter⸗ 
baltung vorhanden ſeien, oder auch der gute Wille fehle. Das 
Verſicherungsami, die Angelegenheiten der landwirtſchaft⸗ 
lichen Berufsgenoſſenſchaft und das Gefundheits⸗ und Ddas 
Beterinärweſen ſeien Aufgaben, dic heute faſt ausſchließlich 
die Gemeinden erfüllen. Der Landrat iſt nur noch Durch⸗ 
gangsſtation. 

Erwerbslofenfürſorge aud Kreisarbeitsnachweis aber 
innktionieren nicht. . 

Dic Kreiswohnungsämter würden als Orgaue gegen die 
Landarbeiterſchaft benntzt, die Gutsbeſitzer bevorzugt⸗ So 
hobe ein Gutsbeſitzer Wendt ſeine 17⸗Zimmer⸗Wohnung mit 
50 Goldmark Miete eingeſchätzt. Der Bau von Wohnungen 
werde auf dem Lande vernachläſſiat. So ſeien im Kreiſe 
Danziger Höhe mit 34000 Einwohnern, die 22 000 Gulden 
Wohnungsbauabgabe zahlen, bisher nur 44 Wohnungen ge⸗ 
baut worden, außerdem zahle Ohra 50 000 Gulden allein. 
Es ſei unbebingt notwendia, daß Wohnungen, da gebaut 
würden, wo die Wohnungsberechtiaten auch Arbeit ſänden. 
Die Kreiswohlfahrtsämter würden in der Hanptſache aus 
den Mitteln des Spielklubs unterhalten. Ob' das Geld 
jedoch für Wohlfabrtszwecke verwandt werde, könne nicht 
feßtgeftellt werbden. 

Aus alledem ergebe ſich, daß die Kreiſe überflüſſig ſeien. 
Sie würden nur noch gehalten durch die bohen Kreisabgaben 
und die Zuſchüſſe des Staates, die die Allgemeinheit ſchwer 
belaſten. Ebenſo überflüſſig ſeien die zwerghaften Land⸗ 
gemeinden und Gutabezirke. Was die Sozialdemokratie for⸗ 
dere, ſei nichts neues, ſondern in Deutſchland ſchon zum Teil 
durchgeführt. Im ganzen koſte die Unterhaltung dieſer Ueber⸗ 
vrganiſation ctwa 2 000 0%0 Gulden, die allein im Intereſſe der 
deutſchnationalen Partcigäanger verwandt würden. Man 
fübre nun an, daß die Tätigkeit der Gemeinde⸗ und Amtsvor⸗ 
ſteher ehrenamtlich ſei. Das ſtimme nur ganz geringem 
Maße. In Wirklichkeit würden für dieſe Tätigkeit 275 000 Gul⸗ 
den ausgegeben. 

Ganz beſonders ſkandalös 
öhc. Dort kam nach dem Landrat 

Fenſti der Landrat Poll ans Ruder, der die Kataftrophe voll⸗ 
endete, und deſſen Tätigkeit dem Kreis viel Geld koſtete. Der 
Redner erinnerte an den Volksbank⸗Standal und den Pofſt 
krebit, den Poll gegen bobe Zinſen aufnahm. Als Poll gehen 
mußte, bekam er als Belohnung noch den Poſten emes Land⸗ 
rats im Kreiſe Grobes Werder. Es ſoll jetzt cin Tisziplinar⸗ 

„Carimen“. 
Stabitheater. 

Die geitrige Reueinſudierung von 
Bizetn „Carxmen“ zeigte wieder ein⸗ 
mal in überbentlicher Weiſe, mwas 
Operndirektor Kun ſeit ſeiner Wirf⸗ 
jamkeit in Danzig aus unſerem Or⸗ 
cheſter gemacht hat. und daß ſelbt manch 
achtbarr Anfführung der letien Jabre 
mié ßer geñ- igen verglichen boch leszten 
Endes nurs mehr Skizze gewejen iſt. 
Kun Emti der Muſik Bizets einen ſtarken 
òrbothmiſchen Schwung und herrliche 
Slaſtitität. Gleich in der Ouvertüre 
jagt er den traditionellen Toxers⸗ 
marſch mit den überiteigerten Tempi 
zum Teufel und ſetzt an ſeine Stelle die 
breite lenchtende Grandezza eines Lir 

  

  

   ieten betannilich die Verbälmiſſe; 
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all jeiner Gewiffeabaffigkeit und Liedt 
des Suchens und Sichtbarmachens der 
verborgenen vöer doch weniger be⸗ 
ochteten Schönbeiten der Parätur be⸗ 
denkt er die wundervollen Nachipiele 
und orcheſtralen Untermalungen. Den 
bier ſtets geitribenen prochtvollen Tanz im lesten Alt Har er aufgemacht: nie⸗ 
mwels lärmend., gibt er Doßßh Kraft und 
lüädlichen Glanz, bleipt Rabei den Singftimmen gegenäber von Woßhlkrendrr Asgedampitheit und bält den Kontafi zwiichen Bühne und Orcheſter Uberlegtn in ſeiner Hand. Temacarn 
Aber jpielten fleine Schönheitsfehler hinfichtlich der Dänam! keine Kolit. [Den Blechblefern wird es gut tun, wenn Iin vorhes kä Shrater einſpielen, bamit die IInebeubeiten in Anſatz, die durch Temperumrunterichiror bedinor Rud, nicht ů 

   
  

in ftörend wirken.) 

Auch Dr. BelsSach hai argen fräüher mit Sckmächen der Bähnenbi s ke ßech Vei viel berrgien ä„ ler, wie ne 
Mutertsirenpern in Lauße der Zeit einßtellen, unisgeränmt: ääe Schenken'zene Läßßt er ia gebämpfter Helle hhielen urd Pie 
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ſchäftigung finden und ſo dieſc dann längerer Arbeitsloſig⸗ 
keit anheimiallen. Wenn man alſo noch ein Fünkchen — 
Empfinden hat, daun müßte den Bolkstag dafür Sorge 
tragen, daß gerade dieſe Arbeiter nicht der Not und dem 
Elend anheimfallen. Deshalb hat die Sozialdemokratiſche 
Parxtei einen Geſetzentwurf eingebracht, der eine gewiffe 
Beſchäftigungspflicht älterer Arbeiter vorſieht. 

Man wird wieder kommen und ſagen, daß dieſes Geſetz 
eine, Erſchwerung der Wirtſchaft bedeute. Die Soztaldemo⸗ 
kratiſche Partei lann einen ſolchen Einwurf nicht für be⸗ 
rechtigt halten. Die Unternehmer ſollten ihre Betriebe ſo 
organiſieren, daß 

jeder Arbeiter eine brauchbare, vollwertine Krajt 

darſteltt. Man kann vom Auslande in dieſer Beziehung 
leruen. Auch Körperbehinderte und ältere Arbeiter ſchiebt 
man ab, weil man behauptet, daß man nur mit geſunden, 
jüngeren Arbeiteträften die Produktion zu heben imſtande 
iſt. Bei der, bieſigen Stäatsbahndireltion kann man feſt⸗ 
itellen, daß Arbeiter zur Entlaſſung kommen, ſobald ſie das 
30. Lebensjahr exreicht haben. Auch größere Betriebe in 
Danzig haben dieſelbe Methode durchgeführt. Wenn dieſe 
entlaſſenen älteren Perſonen nun verſuchen, ſich invalidi⸗ 
ſicren zu kaſſen. dann werden ſie abgewieſen, was ganz er⸗ 
klärlich ijt, weil ſie noch im Beſitze ihrer vollen Arbeitskraft 
ind oder die Erwerbsminderung doch nicht in dieſem Um⸗ 
Lauche zu uerzeichneNiſt, wie ſie bei der Invalidiſterung vor⸗ 
gefehen iſt. 

Wir wünſchen, daß die Axbeitgeber bei fünf beſchäftigten 
Perſonen einen Arbeiter über 50 Fahre beſchäftigt. Xis 
Arbeitgeber ſollen alle Privatarbeitgeber gelten, auch Be⸗ 
hörden, ſowie Körperſchaften des öffentlichen Rechts. 

Die ſozialdemokratiſche Frattion behält ſich vor, bei der 
Beratung des Geſetzeutwurfs im Ausſchuß durch Anträge 
den Geſetzentwurf dahin zu. erweitern, daß auch die Ein⸗ 
weilgWasvflicht für Angeſtellte in das Geſetz Gneingearbeitet 
wird. ‚ 

Am Schluß wandie ſich das Haus der Großen Anfrage des 
Abg. Gen. Dr. Bing über die 

Einſtellung des Heilverfahrens für Enngenkrantke 
durch die Landesverſicherungsanſtall zu. Als Begründung 
führte der Frageſteller aus: Die Anfrage folle Gelegenheit 
geben zu der Kriſis, in der ſich augenblicklich dic Danziger 
Sozialverficherung befinde, Stellung zu nehmen. Es müſſe feſt⸗ 
geſtellt werden, ob die Landesverſicherungsanſtalt in ihrer 
jetzigen Form noch lebensfähig ſei. Die Ausgaben würden 
durch die Einuahmen bei weitem nicht mehr gedeckt. Nicht 
allein die Lungentuberkuloſe⸗Fürſorge, wo Heilverfahren ein⸗ 
geſtellt ſeien, liege im argen. Die Leiſtungen der eßohüeenr 
ſichcrung ſeien ſo eingeſchränkt worden, daß an Erfolge gar 
nicht mehr zu denten ſei. Vor allem müſſe nian auch feſtſtellen, 
daß der Sparſamkeitskoller, der in bezug auf die Invaliditäts⸗ 
verſicherung eingeſetzt ſei, verſchwinde. Man erkläre ſetzt jeden, 
der ſich noch irgendiie aufrechthalten könne, für arbeitsfähig. 
Das ſtehe in kraſſem Widerſpruch zu der Großzügigkeit, mit 
der man Beamtenpenſionierungen vornehme. Gen. Dr. Bing 
bat, die Anfrage dem Sozialen Ausſchuß zur Beratung zu 
überweiſen. 

verfahren gegen Poll eingeleitet worden ſeien. Was dabei 
herauskommen werde, müſſe man abwartien. Einer der Haupt⸗ 
nnitſchuldigen ſei der deuiſchnationale Abgeordnete VBitrandt, 
der den ganzen Schwindel gedeckt babe. Gen. Brill wies noch 
in längeren Ausführungen auf die Grünbe, die die Entlaſſung 
des Lanbrats Pol unumgänglich notwendig machen, hin. Ein 
Kreis von 51.000 Einwohnern, wie es der Kreis Großes Werder 
ſei, darf nicht einem Manne überlaſſen bleiben, der ſo viel 
verm habe. Zum Schluß ſtellie Abg, Gen. Brill den 
Antrag, den Antrag der Kommuniſten dem Gzemeindeausſchuß 

überweiſen. ů 
Abg. Dr. Zieym (di.⸗nat.) wiberſptach dieſem Antrage. 

Der Antrag auf Ueberweiſung wurde hierauf gegen die Stim⸗ 
men der Linken abgelehnt, ebenſo der komrinniſtiſche Antrag. 

Das Haus wandte ſich nun der erſten Beratung des ſozial⸗ 
demokratiſchen Geſetzentwurfes zur Bildung von Angeſt ell ⸗ 
ten⸗ und Arbeiterausſchüſſen zu. Den Geſetzentwurf 
begründete Abg. Gen, Karſchefſti. Der Geſetzentwurf bezwecie 
eine Beſſerung der rechtlichen Verhältniſfe in den Danziger 
Betrieben. Der Geſetzentwurf zu einem Betriebsrätegeſetz, den 
dig Kommuniſten eingebracht hätten, ſei unzweckmäßig, da ſeine 
Annahme eine Verfaffungsänderung bedeute, zu der eine er⸗ 
forderliche Mehrheit nicht zu erlangen ſei. Auch von bürger⸗ 
licher Seite ſei die Notwendigkeit von Betriebsausſchiiſſen 
öfters anerkannt, und das Wort des liberalen Polititers 
Friedrich Naumann, der die Freiheit der gewertſchaftlichen 
Entwicklung für notwenvig hielt, treſſe heute noch zu. Gen. 
Karſchefſti ging in längeren Ausführungen auf die Geſchichte 
der Entwicklung ves Arbeitsrechts ſpeziell in Danzig ein. 
Noch ſei die Arbeiterſchaft nicht zu ihrem Recht gekommen. Die 
Arbeiterausſchüſſe, die jetzt beſtehen, hätten nicht viel zu ſagen. 
Ihre Vertreter würden, wenn ſie dem Unternehmer unange⸗ 
nehm werden, 

einſach auf die Etraſte geſevt, 

wie ſich das cuf der Danziger Werſt zugetragen hat. Es müſſe 
ich jetzt zeigen, ob die Danziger Wirtſchaſt gewillt ſei, den 
ürbeitern ihre Rechte zu geben. Heute mehr deun je brauche 

man eine Ärbeitervertretung in den Betrieben, da alle Neu⸗ 
ordnungen und Aenderungen obne eine ſolche nicht mehr er⸗ 
ledigt werden könnten. kGen. Kloßowſti weift im weiteren 
Verlauf ſeiner Rede auf den deutſchnationalen Abgeordneten 
Schütz hin, der trotz dieſer wichtigen Frage auf ſeinem Platz 
eingeſchlafen iſt. Dort ſchläft ein deutſchnationaler Arbeiter⸗ 
vertreter. Großer Lärm im ganzen Hauſe.) 

Ein Beweis dafür, wie nutbringend die Angeſtellten⸗ und 
Arbeiterausſchüſſe in Betrieben ſein können, ſei die Tatſache, 
daß während ihres Beſtehens auf der Danziger Werft bei 300% 
Beſchäftigten 1W0 7⁵ bis 100 Streitfälle durch ſie geſchlichtet 
worden ſeien. Während des Krieges hbabe ſich dieſe Zahl auf 
300 erhöht. Durch die Exiſtenz der Ausſchüſſe würden viele 
andere Inftanzen ſtark entlaſtet, woburch E parniſſe gemgcht 
würden. Mie notwendig andererſeits die Ausſchüſſe ſeien, be⸗ 
weiſe die Entrechtung der Arbeiterſchaft, die heute von foge⸗ 
nannten Wirtſchaftskreiſen pröpagiert werde. 

. Abg. Kaſchke (Komm.) „begründete“ den Geſetzentwurf 
jciner Fraktion, indem er wieder auf die Sozialdemokratie 
ſchimpfte. Die Vorlage wurde ſodann an den Sozialen Aus⸗ 
ſchuß überwieſen. 

Die Sosialdemokratie hat im Volkstag einen Antrag ein⸗ 
gebracht, der einen 

Schutz der älteren Arbeiter 
bezweckt Geu. Gebauer beoründete dieſen Antrag. 

Bereits vor dem griege war es das Beſtreben gewiſſer 
Unternehmerkreiſe, Arbeiter beim Eintritt in ein ge⸗ 
wiffes Lebensalter als Vollarbeiter auszuſchließen, um ſie 
dann der damaligen Armenfürſorge zu überlaſſen, oder ſie 
als billige Arpeiiskraft weiterzubeſchäſtiden. Während der 
Sriegszeit und der Nachkrieaszeit baben die Unternehmer 
dieſe Abſicht nicht mehr geltend gemacht, bis durch die Wirt⸗ 
ichatskriſe und der damit verbundenen großen Arbeitsloſig⸗ 
keit die Unternehmwer wieder dazu angerelzt wurden. Die 
Zabl ber entlaſſenen äiteren Arbeiter it gegenüber der Ge⸗ 
ſamtzahl der Ardeitstoſjen ziemlich groß. Von 73902 Erwerbs⸗ 
loſen waren Au älter ala 501 Jahre, davon waren wiederum 
hah über ſechs Monate arbeitslos. Nach dem Stande vom 
14. Oltober 19⸗6 waren von 182 Arbeitsloſenunterſtützung 
bezlebenden Perjonen ans der Landwirtſchaft 40 älter als 
5. Jahre. Von 4705 Erwerbsloſen aus der Induſtrie waren 

er erklärte ſich damit einverſtanden, daß über die von dem 
Abg. Gen. Dr. Bing angeſchnittenen Fragen eingehende Aus⸗ 
ichußberatungen gepflogen werden müßten. Zur Sache ſelbſt 
bemerkte der Redner, daß die Landesverſi ecnnfane int den 
Senat im Laufe dieſes Fahres auf ihre Finanztage und anf 
die daraus drohenden Gefahren Hingewieſen whabe. Die ge⸗ 
ſpannte Finanzlagc des Staates habe es jedoch nicht ermög⸗ 
licht, der Landesverſicherungsanftalt die Zuſchüſſe zu gewähren, 
wie ſie die deutſche Verſicherungsanſtalt vom Reich erhalten 
habe. Es ſei-ſo nichts anderes übriggeblieben, als entweber 
dic freiwi 0 jen Leiſtungen herabzuſetzen oder die Beiträge 
erhöhen. Eine Erhöhung der Beiträge habe jevoch in ün⸗ 
beiracht der Wirtſchaftslage nicht ratſam erſchienen. Und da⸗ 
man mit noch weiteren Steigerungen der Ausgaben rechnen 
müſſe, ſei nichts weiter übrig geblieben, als die freiwilligen 
Leiſtungen, nämlich das Heilverfahren, einzuſtellen. Es ſei 
dies jedoch eine vorläufige Maßnahme, die nur für vrei Mo⸗ 
nate vorgeſehen ſoei; es ſei ferner angeordnet, daß bereits ein⸗ 
geleitete Heilverfahren durchgeführt werden ſollen. Der Senat 
bedauere es, daß er nicht durch Beihilfen die Einſchränkung habe 1.55 äalter Sebr angenfällig iſt alſo bei der verhindern können, er werde, ſobald die finanzielle Lage es Statiitik die aroße Zahl der entlaſſenen älteren Arbeiter in Piſſe der Landesverſicherungsanſtalt mit Geldmitteln zu der Induftrie. Etwa 0 Prozent der Erwerbsloſenunter⸗ Hilſe kommen, jalls ſie bis dahin ſich nicht aus eigener Kraft itützungsempſänger aus der Induſtric find Perionen über belfen könne. Nach der Erklärung der Regierung wurde die 59 Jabre. davan nind 700 Perſonen länger als fechs Monate Große Anfrage den Verabredungen im Aelteſtenausſchuß ent⸗ crwerbalve. Es zeigt ſich allo, daß dic zur Entlafung ge⸗ ſprechend dem Sozialen Ausſchuß überwieſen. N kommenen Arbeiter über 50 Jabre nicht ſo leicht wieder B Das Haus vertagte ſich dann auf Donnerstag. 

  

  

     
          

  

  
                      

  

Ludwig Heiligers und Adolf Erten⸗ 
Breſſer iſt ein ſtolzer Escamillo, ſingt aber 

manchmal direkt barbariſch. Auch an Hans Görlichs 
ichönem, vollem Baß wird man ſich erſt ganz freuen können, 
wenn er vokaliſieren lernt; er ſingt z. B. „runzend“ ſtatt 
„reizend“ und „Zo⸗et“ ſtatt „Zeit“. Sowas iſt auf die Dauer 
nicht gerade angenehm. 

Lebhafter Beiſall rief am Schluſſe immer wieder die So⸗ 
litten, denen ſich zuletzt auch Kun und Volbach anſchließen 
mußten. W. O. 

    en Aktes, in dem die Frauen 
rocht barbariich darauftos ſangen, boten die Cböre geſtern 
bervorragende Leinungen, und das Finale des 3. Aktes habe 
ich hier noch nie io fauber und klangſcssn gebsrt. 

Marie Kleffel bat mich in der Titelpartic recht ent⸗ 

. 
Der neue Beethonen⸗Wettbemerb. Die Stadt Berlin ſchreibt jetzt, 

nachdem der erſte engere Wettbewerb für ein Beethoven⸗Denkmal 
in Berlin nicht zu dem gewünſchten Ergebnis geführt hat, einen 
allgemeinen Ideenweitbewerb für ganz Deutſchland aus. Als 
Standort für das Werk wird wieder in erſter Reihe der Bülow⸗ 
plaßs vor dem Hauſe der Volksbühne in Ausſicht men, doch 
ſieht es den Teilnehmern am Wettbewerb frei, ihrer Arbeit einen 
anderen öffentlichen ſtädtäichen Platz zugrunde zu legen, mit Aus⸗ 
nahme des Kaiſer⸗Franz⸗Jpſeph⸗Platzes, neben der Staatsoper 
Unter den Linden, und mit Ausnahme des Tiergartengeländes. 

Ruſfiſcht Mufik⸗Anfführungen in Warſchan. Der VDeamte 
des polniſck n Miniſteriums des Auswärtigen, de Bondi, 
ißt in Leningraô eingetroffen, um mit den mufſtkaliſchen 
Kreiſen Somfetrußlands Fühlung zu nehmen und eine 
engere Verbindung zwiſchen den Vertretern der Muſtk in 
Polen und in den Somwjetländern anzuknüpfen. Es iſt be⸗ 
rrits beſchloßen worden, in nächſter Zeit in Warſchan eine 
Reibe von ruſſiſchen Muſikaufführungen zu veranſtalten. 

u wird Glafunow in Polen konzertieren. Andererſeits 
ſoll der volniſche Kemponiſt Munarſti nach Leningrad kom⸗ 
men und dort ein Konzert geben. — 

Archir des Dichsers Waxim Gorfi, 
öffentlichen Bibliothek von Leningrad 

Hiſt ſeinem Wunſch entiprechend in das 
der Akademie der Wiſſenſchaften übergeführt 
Archiv cuthält verichiedene Manuſkripte 

Sntwürfen u dichteriſchen Arbeiten und ſeine 
mit ruiiſchen And ausländiſchen Schrift⸗ 
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odoxen Engländer. Einr ensliiche Schrift⸗ 
katte ein Drama geſchrieben, das un 
qe in der guten Geſellſchaft ſchildert. 

a wurde als unmoraliick verboten mit der 
8. daß ſolche Dinge in der „orthodoxen engliſchen“ 

„aunt nicht vorkämen. Dieſe Vogelſtrauß⸗ 
ante Illustration zu der interuationalen 

mefung voz. „Schmuß und Schund“. 
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2 Ger die Regierung antwortete der Senator Dr. Wiercinſkti. 
Au 

  

 



    

  

M 0 — n. Shhm 
    
— — — — 

. — 

1. Beiblatt bet värziger Volkstinne 

iIIA&ÆÆ 

  

  

  

Weihnachtstwünfche. 
Tannenduſt und Lichterglanz 
Kuchem, Nüſſe, Weihnachtsgans, 
Zinnſoldaten und Kanonen, 
Pfefferkuchen und Piakronen. 
Pferde, Wagen. Hampelmann, 
Wann fängt die Beſcherung an? 

Sonntagshett und Seidenkleid. 
Stiefel, Strümpfe, Perlgeſchmeid, 
Velz und Diamanten, 
Pump⸗ und Erbſchaftstauten, 
Dygrart, Skier und Aeroplan, 
Wann fängt die Beſcherung an? 

Motorrad und N. A. G., 

Sechs⸗Cnlinder, — Lackconvé, 
Sportpelz und Moneten, 
Sekt und Schweinspaſteten, 
Revnengirl, Kurfürſtendamm, 

Wann fängt die Beſcherung an? 

Stempelkarte, Arbeitslos, 
Bargeld klein und Hunger groß. 
abgerannte Stieſelſohlen, 
⸗Nachweis“ ſoll der Teufel holen, 
Magen brüllt, ſo laut er kann: 
Wann fängt die Beſcherung an? 

ů F. H⸗ 

Chrmhet, die uict an Plize ſub. 
Eßs gibt Anläſſe im menſchlichen Lebeu, bei denen auch 

Aofſchen den ſchärfften Gegnern die Waffen ruhen ſollen. 
Dazu könnte auch der 70. Geburtstag eines ſonſt reichlich 
umſtrittenen Mannes, wie des Wirtſchaftsfübrers 
Kfawitter zählen. Wir haben mit ihm, der ſich meiſt immer 
nur als Scharfmacher und Reaktionär hervortat, ſo vft die 
Klingen gekrenzt, daß wir glaubten, ſeinen Eintritt in das 
Eibliſche Alter ohne beſondere Würdigung vorübergehen 
laſſen zu können. Doch die Art, wie das Lebenszubiläum 
zeſes Mannes, von beitimmten Kreiſen „gefeiert“ wird, 
macht es letder notwendig, reichlich viel Waßer in den Wein 
au gießen. Wir wollen die „Verdienſte“ des Inbilars 
keineswegs leugnen, aber ſie beſtehen durchweg in der 
Führung und Vertretung einer kraſſen Jutereſſenpolitik und 
was für die ihn umgebenden Kreiſe der Handelskammer, 
Arbeitgeberverbände, Landbund u. a. als Vyrteil erſcheint, 
edeutet meiſt ädigung der größeren Maſſe der erwerbs⸗ 
den an Bevölkerkng und der Allgemeinheit. Darum wer⸗ 
K und können die großen Worte, die dem Geburtstags⸗ 
KUunde in ſo ausgiebigem Maßte geſpendet werden, in der 

Oeffentlichkeit keinen Widerhall, ſondern im Gegen⸗ 
nur Ablehnung fiuden. Daß der Senat eine Glück⸗ 

Wunſchabreſſe überreichk, die Hochſchule dem Handelskammer⸗ 
Irtfibenten die Würde eines Doktor⸗Ingenieur ehrenhalber 
Anerkennnung ſeiner hervorragenden Verdienſte um die 
Danziger Volkswirtſchaft“ verteiht, und ſonſt noch mancher⸗ 
Eoffisielle Ehrungen erfolgen, mag vielen unverſtändlich 

Grotesk aber wirkt die Geburtstagsgabe, die ſich 
e Bank von Danzig für ihren kapitaliſtiſchen Großſiegel⸗ 
Kewahrer ausgeheckt hat. Ausgerechnet zu „Ehren“ eines 
Mannes, der ſich als rückſichtsloſeſter Feind der Sozial⸗ 
Politif gezeigt hat, gibt ſie ihrem Unterſtützungsfonds für 
ihre Beamten. und Angeſtellten den Namen „Willi⸗Klamitter⸗ 
Fonbs“, Und das ſogar mit der Begründung, damit im 
Sinne des ſozialen Empfindens des Jubilars gehandelt zu 
kaben. Es kann ſein, daß dieſer Ronds nach den der Ar⸗ 
betterſchaft altbekannten Klawitter⸗Rezepten. Aushungerung 
und Verelendung der ſchaffenden Bevölkerung verwaltet 
wiäird — dann allerdings trägt er ſeinen neuen Titel zu 
recht. Mag alles andere noch hingehen, daß aber Klawitter, 
der ſich immer wieder für die ſchlimmſte Lohndrückerei ans⸗ 
gefprochen und ſie auch geübt hat, der bei jeder Gelegenheit 
gegen Sie ſoziale Fürſorge Sturm gelaufen hat, jetztt als 
aroßer ſozialer Volksfrennd bingeſtellt wird. ſchläat dem 
Waß den Boden ans. Viel ſymrathiſcher, weil außrichtig, 
berührt es, daß die Deutſchnationalen dem 70Jährigen offiziell 
als einen der Ihren ſeiern und bealückwünſchen. Er iſt 
ihnen auch getroſt zu gönnen, wie er ſich ia auch ſonſt offen 

zu ihnen zählt — ſein Betrieb war aus Anlaß des Ju⸗ 
bilkums auch ſymboliſch nur ſchwarz⸗weiß⸗rot, und das ſehr 
reichlich, geflgaagt Dieſes offene Bekenntnis der Arbeiter⸗ 
feindſchaft ehrt ion auch wahrlich mehr, als allc unauf⸗ 
richkige Verherrlichung. 

  

    

  

  

Die heutige Voltstagsſinung, die nachmittags 374 Uhr beginnt, 
ſiat noch folgende Tagesordnung zu erledigen: 1. Aenderung des 
Geſetzes zur Ermäßigung von Koſten und Gebühren bei Prozeſſen 
aus dem Aufwertungsgeſetz. — 2. Geſetzentwurf über Beamten⸗ 
abban (ſozialdemokratiſcher Geſetzentwurf). — 3. Aenderung der 
Dienſtbezüge der unmittelbaren Staatsbeamten. — 4. Zuſammen⸗ 
ſetzung des Bankenkonfortiums zur Finanzierung des Tabak⸗ 
monppols. 

Warnung vor falſchen Sammlern. Es werden von ver⸗ 
ſchiedenen Verbänden, unter andern auch von Kriegsbe⸗ 
ichäbigten⸗Verbänden. Sammelliſten, täglich in Büros, 
Privathäuſern und Geſchäften zur Weihnachtsſpende hilfs⸗ 
bebürftiger Kricgsbeſchädigter, ſowie Witwen⸗und Waiien 
vorgelegt, zwecks Zeichnung von Geldbetrögen. S? 
gekommen, daß Sammelliſten mit irgendwelcher 
und Stempeln verſehen ſind, die von den einzekne 
bandsleitungen gezeichnet find. Nach Vorjichrift des Polizei⸗ 
Präſidiums iſt die Genehmigung der Sammelliſten Surch 

   

   

das Polizei⸗Präfidium erforberlich. Um den Spendern die 
Gewißheit zu geben, daß die in Frage kommenden Mittel 
tatfächlich zum guten Zweck der Hilfsbedürftigen Verwen⸗ 
dung finden, wird vom Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, 
⸗Teilnehmer und -Hinterbliebenen gebeten, nur die Liſten 
zu zeichnen, bie mit polizeilichen Stempeln verſehen ſind. 

Einte Weihnachtsfeier für die Gefallenen. Am Sonntag, 
den 19. Dezember 1925, abends 8 Uhr, wird im Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Schützenhaus ein Weihnachtsabend für unſere toten 
Soldaten gefeiert werden. Die Feier wird veranſtaltet vom 
„Vilkkkans deutſche Kriegsgräberfürſorge“. Die Mahnung. 
unjere Soldatenfriedhöfe nicht zu vergeſſen, hat einen leb⸗ 

haften Widerball gefunden. Aus allen Schichten der Be⸗ 

„llinter den Pforten des Todes“ e ö 

Willüd 

  

völkerung, aus allen Teilen des Freiſtgates, ſelbſt aus 
Pommerellen, ſind zahlreiche Aumeldungen, (ingegangen, 

Die vyrbexeitende Arbeitsgemeinſchoft hat beſchloſſent ſofort 
einen Landesverbaud für dir Freie Stadt Danzig ins Leben 
zu rujen, dem die nenzugründenden Ortsgruppen in Stadt 
und Land minterſtellt werden. In den Vorſtand ſind folgende 
Herren gewählt worden: Generalleutnant a. D. Neuge⸗ 
bauer, Staatsrat Kraefft, Senator Dr. Frank, Major a. D. 
Wild, Kuratus Schütz. Geſchäftsjührer iſt Maßor a. D. Wild, 
Geſchäſtszimmer Krebsmarfl 4/5, Anruf 5780. Die einſeitige 
Zuſammenſtellung des Vorſtandes muß allerdings mit Be⸗ 
fremden feſtgeſtellt werden, ſie erſcheint nicht ſonderlich ge⸗ 
eignet zu verhindern, daß die aute Sache zu Kriegervereins⸗ 
äwecken ausgenutzt wird. 

  

Arbeiter, merkt's ench! 
. Der bedauerliche Unfall im Olivaer Walde, bei dem um 

einer Bagatelle willen ein Kind beinahe ſein Leben verloren 
hätte, wird in ver geſamten Danziger Preſſe entſchieden ver⸗ 
urteilt, Allgemein wird zum Ausdruck gebracht, daß der Be⸗ 
amte über ſeine Dienſtvorſchrift hinnusgegangen ſei, als er 
auf fliehende Kinder ſchoß. Der übereifrige Zöllner iſt auch 
bereits von ſeiner Dienſtſtelle verſetzt worden, womit ſeine vor⸗ 
geſetzte Behörde zum Ausdruck bringt, daß ſic ſein Vorgehen 
gegenüber wehrloſen Kindern nicht billigt. 
„Eine Ausnahme macht nur die deutſchnationale „Dan⸗ 

ziger Allgemeine Zeitung. Sie hat nur ſcharfe 
Worte der Verurtrilung für die Knaben, die ſich unbefugter⸗ 
weiſe einen Weihnachtsbaum holen wollten. Aber kein Wort 
der Verurteilung findet das Blatt für, den Beamten, der 
kaltblütig ſeine Waffe auf fliehende Kinder richtet und einen 
der Knaben niederſchoß. Das heilige Eigentum (lein Bäum⸗ 
chen hatte vielleicht 5) Pfennig Wert), ſteht dieſem Blatt 
höher als das Leben eines Arbeiterkindes! Arbeiter, merkt 
Luch das, wenn die Deutſchnationalen wieder einmal mit 
zufan, Chriſtentum hauſieren gehen, um Wahlſtimmen ein⸗ 
zufangen. ů 

Fahndung nach Grabſchündern. 
Loider mehren ſich in letzter Zeit die Klagen über Bernubung 

von Grabſtellen auf dem Urnenhain des Krematoriums. Dir von 
den Angehörigen oft unter Opfern liebevoll geſchmückten Grab⸗ 
ſtellen werden von unbekannten Tätern beſchädigt, Blumen abge⸗ 
ſchnitten und ganze Pflanzen aus der Erde geriffen. Die Verwal⸗ 
tung, welche eine bejonders ſcharft Bewachung des Urnenhains 
angeordnet hat, bittet auch die Friedhofsbeſucher ſelßſt, ſie in 
ihren Bemühungen auf Feſlſtellung der Täter zu unterſtüßen und 
von entſprechenden Beobachtungen dem Weistoeit oder 
anderen Angeoſtellten der. Feuorbeſtattungsanlage ſofort Mitteilung 
zu machen, damit es gelingt, die ruchloſen Täter, wolche ſelbſt vor 
der Ruheſtätte der Toten nicht halt machen, der verdienten Strafe 
zuizuführen. 

Doppelverdiener. 
Staatsbeamte nehmen Anseſtellten die Arbeit fort. 

Aus Angeſtelltenkreiſen wird uns geſchrieben: 

»Es erregt unliebſames Auffehen, daß es bei der kata⸗ 
ſtrophalen Arbeitsloſigkeit hier im Freiſtaat immer noch 
Staatsbeamte gibt, die einem Nebenverdienſt nachgehen. 
U. a. wird der Fall bekannt, daß ſeit Jahr und Tag bei 
einem hieſigen Finanzinſtitut Beamte der Stenerverwal⸗ 
tung und der Regierung in zum Teil ſehr gut bezahlten 
Stellungen (Juſpektoren und Sekretäre) im Nebenamt kätig 
ſind. Das Finanzinſtitut iſt vom Staate konzeſſivniert, ein 
Direktor iſt ein deutſchnatlonaler Abgeordneter. Es handelt 
ſich um tägliche Arbeitsleiſtungen von mehreren Stunden im 
Anſchluß an den Staatsdienſt. 

Es erhebt ſich da die Frage: Hat der Leiter des Steuer⸗ 
amts bzw. die ſonſt übergeordnete Stelle die Genehmigung 
zur Nebeubeſchäftigung gegeben? Wenn ja, iſt der Dienſt 
der betreffenden Beamten ſo gering, daß ſie nach Beendigung 
ihrer Tätigkeit im Hauptdienſt noch in der Lage ſind, eine 

Nebenbeſchäftiaung wahrzunehmen? Wird dieſes Neben⸗ 

einkommen auch ordnungsmäßig verſteuert? Liegt es im 
Intereſſe des Staates, arbeitsloſen Angeſtellten das Brot 
wegzunehmen? 

Die vielfach verbreitete Meinung, daß gerade auch der 
Stenerapparat abbanreif iſt, gewinnt durch derartige Vor⸗ 

kommniſf ſehr an Boden. ö‚ 

   

  

  

Einc Große Anfrage zur Hölz⸗Verſammlung. Die kommuniſtiſche 
Fraktion des Volkstages hat eine Große Anfrage an den Senal 

gerichtet, in der ſie Auskunft darüber verlaugt, was der Senot 

gegen die Schutzpolizeibeamlen zu tun gedenke, die 
gemenge mit kommuniſtiſchen Arbeitern beim Umzuge a 
der Anweienheit der Frau Hölz verurſacht hätten. 

Die Kinderſenſation: Schneewitichen im Glasſargc. 

    

An⸗ 
läßlich des zweiten Kinderfeſtes gab es geſtern wieder eine 
kleine Völkerwanderung zitm Weihnachtsdominik. Schnee⸗ 
witichens Einzug am vorigen Mittwoch folgte geſtern der 

dramatiſche Teil: Schneewittchens Aufbahrung im Glasſarg 
in einer beſonders errichteten Grotte. Den ganzen Nach⸗ 
mittag hindurch war die Grotte von den Kindern umlagert. 
Schneewittchen ſchlummert friedlich dem Tage der Anſf⸗ 
erweckung, dem kommenden Mittwoch, enkaegen. Dann wird 
der Märchenprinz erſcheinen und das ſchöne Kind beim⸗ 
führen. Die Grokte bleibt bis äum nächſten und letzten Kin⸗ 
derfeſt am Mittwoch geöffnet, ſo daß Danzigs Kinderwelt 

auch an den nächſten Tagen Schneewittchen beſuchen kann. 

Der Weihnachtsmann, der hoch zu Roß durch die Halle trabte, 
bedachte die Kinder mit Geſchenken, An der mit vielen 
Ueberrajchungen verſehenen Kletterſtange herrſchte den 
ganzen Nachmittag über ein ſtarker Betrieb. 

Die Krankenkaſſe betrogen. Der Büfetlier Anton K. machte ſich 

des Betruges zugunſten ſeines Arbeitgedors ichuldig und, ſtand 

nun vor dem Schöffengericht. Am I. Mai nahm er ein Dienſt⸗ 

mädchen für die Gaſtwirtſchaft an, daß er nicht zur Landkrankere⸗ 

kaſſe Danziger Höhe anmeldete um die Krankenkaſſenbeiträge ür 

ieinen Arbeitgeber zu ſparen. Als das Mädchen aber krank wurde, 

meldete er es vom 25. September ab an und die Krankenkalle 
mußte die Krankenpflege übernehmen, obwohl ihr die Beiträge 

der Krankenverſicherung vorenthalten waren. Wie ein Zenge be⸗ 

kundete, geſchieht dies auf dem Lande häufig, um die Beiträge 

nicht zahlen zu miſſen. Das Gericht verurteilte den Angeklagten 

   

zu. 50 Gulden Geidſtraſe wegen Betruges zugunſten des Arbeil⸗ 
gebers. Der Angeklagte habe ſich dem Arbeitgeber als beſonders 
küchtigen Angeſtellten erweiſen wollen. 

Stadttiheater Danzig. Am Freitag, den 17. Dezember, wird 
zum erſten Male Georg Vollerthuns Muſttdrama „Island⸗ 
Saga“ wiederholt. Der Komponiſt wird dieſe Aufführung ſelber 
dirigieren. Die Aufführung findet in der bekannten Beſetzung ſtatt. 
— Für lo den Sonntag iſt eine neue Oßperette in Vorbereitung, 
und zwar „Wi Amerika“ von Walter Bromme. Die jzeniſche 
Leitung haf Erich Sterneck, die mufikaliſche Kapellmeiſter Frit Eigl. 

  

   
   

    

  

Solgenſchweres Lächeln, 
Von Ricardo. 

Der blonde Dieb in der Anklagebank verteidigt ſich mit 
großer Hartnäckigkeit. Seine Spezialttät ſind Bodenkam⸗ 
mereinbrüche in den frühen Morgenſtunden. Bei der Ver⸗ 
haftung ſand man bei ihm eine etwa 50 Zentinieter lange 
Stahlſtauge, etwa fingerſtark. Er behauptete, daß dieſe 
Stahlſtauge ſein geſamtes Handwerkszeug darſtelle. Für 
ſeine Arbeitsmethode bedeutet ſie ſozuſagen ein Univerſal⸗ 
inſtrument. Er weiß geuau, wo die Vorböden nicht ver⸗ 
ſchloſſen gehalten werden, ſo etwas iſt leicht ausbaldowert. 
Morgens, wenn das erſte Dieuſtmädchen die Milch holen 
geht und die Haustüre aufgeſchloſſen hat, geht Kavalier⸗ 
Haus (ſo nennen ihn Freunde) ruhig und gelaſſen die Trep⸗ 
pen des Hauſes bis zu den Bodenkammern empor, zieht aus 
dem Jackettärmel ſeine. Stahlſtange, ſteckt das eine Ende 
in den Bügel des Vorhängeſchloſſes, ein kräftiger Druck auf 
das andere, knar — die Vodenſchätze ſind nur zu wählen. 

Hans beſtreitet ſeine Täterſchaft nicht, wenn die Beweiſe 
erdrückend ſind. Wy elne Lücke klafft, da — hoht es gibt 
noch mehr Spegialiſten in dieſem Genre, bitte, beweiſt es 
mir, mein Name iſt Hans, Wohnung unbeſtimmt, zur Zeit 
Unterſuchungshaft, bitte! 

Die Verhandlung ſchleppt ſich hin, was man bisher er⸗ 
örtert hat, genügt immerhin für ein paar Jährchen, aber 
es muß ja „reiner Tiſch“ gemacht werden. 

Fräulein Emmy, früheres Hausmädchen bei ſehr feinen 
Herrſchaften, erſcheint als Zeugin. Hütbſch, niedlich, adrett, 
ein Stupsnäschen über den ſorgfältig gemalten Lippen, ein 
Schneiderkoſtüm unter pelzbeſetztem Mantel und ein Hut 
von letztem Chick, das iſt Emmy, 19 züchtiae Jahre alt. 

Ob ſie den Angeklagten wiedererkenne, ob er es iſt, den 
ſie an dem fraglichen Morgen auf der Treupe traf, als ſie 
vom Holen der Morgenmilch zurückkam, wird ſie gefragt. 

Emmy wendrt ſich zum Angeklagten, guckt, auckt lange den 
Mann prüfend an. 

Hans, bisber mit verbiſſenem Ernſt daſtehend, verzieht 
ſein Geſicht zu einem frenndlichen Lächeln, leicht beugt er 
ſich vor und ſieht Emmp tief, ſehr tief in die ſtrahlenden 
Angen und lä helt.. 

Ein leichtes Not ſchimmert durch Fräulein Emmys zarte 
Puderſchicht, ſie gibt ſich einen energiſchen Ruck nud hell, klar 
uUnd beſtimmt kommt ein „Ja“! 

Hans iſt wieder ernſt geworden. bedauernd zuckt er die 
Achfeln. Auch die Richter machen ob der ſicheren und be⸗ 
ſtimmten Ausſane ein leicht verwundertes Geſicht. Man 
denkt, einen Menſchen, den man auf einem Treppenflur im 
Morgendämmer flüchtig ſah, erkennt man doch nach Monaten 
nicht mit ſo großer Sicherheit wieder? 

„Woran erkennen Sie den Angeklagten ſo beſtimmt wie⸗ 
der?“, fragt der Vorſitzende. 

Fränlein Emmy überfällt eine leichte Verlegenheit: 
„Ich ... ich ... er hat mich damals auch ſo ... ange⸗ 
lächelt . .. ja .. . und mich ſo komiſch angeſehen .. ich .., 
ich .... mußte noch lange Zeit an den Maun denken 
Fräulein Emmu wird etmas verwirrt und verlegen. 

Kavalier⸗Hanß richtet ſich ſtramm auf, nochmals lächelt er 

Fräulein Emmi zu. Im weiteren Verlauf der Verhand⸗ 
lung iſt er weniger harknäckig, ab und zu dreht er den Kopf 
verſtohlen der Zeugenbank zu. 

Nach einiger Zeit wird das Urteil verkündet: Kavalier⸗ 
Hans kommt für 3-Jahre in ein Hans, wo ihm nie ein Fräu⸗ 
lein Emmy begegnen wird. 

Als er abgekührt wird, dreht er ſich plötzlich um und wirft 
eine Kußhand zur Zengenbank hin. Im Publikum erhebt 
ſich ein Kichern, Fräulein Emmus Geſicht iſt fetzt ganz rot 
geworden, fic ſenkt das öpſchen und verläßt den Saal. 
Sehr viel Männeräaugen blicken übr verſunken nach. 

  

  

Unſer Wetterbericht. 
Veröſfentlichung des Obſlervatoriums der Freien Stadt Danzig⸗ 

Donnerstag, den 16. Dezember 1926. 

Allgemeine Ueberſicht: Von Siidſkandinavien iſt ein 
kleines Teilminimum unter raſch zunehmender Vertiefung über 

Südſkandinavien ſüdoſtwärks vorgedrungen, das im Bereich der 
öſtlichen Oſtſee vorübergehend ſtark aulffriſchende nördliche Winde 

verurſachte und verbreitete zum Teil recht ergiebige Schueefälle 

herbeiführte. Neue Tieſansläuſer und Randſtörungen, dringen von 

Jsland her ſüdoſtwärts vor. Hoher Druck liegt über Südweſt⸗ 

europa. 
vorherſage: Unbeſtändig, wechſelnde Bewölkung, Schnee⸗ 

ſchauer, Fras und böige, ſpäter abflauende nordweſtliche Winde. 

Loichter Froſt. 
Maximum des geſtrigen Tages 1.06. — Minimun der letzten 

Nucht — 0.7. 
Windwarnun g won heute, 7.30 Uhr vormittags:, Tiefaus⸗ 

läufer, nördliche Oſtſee oſtwärts ziehend, bringk Gefahr ſtürmiſcher 
Nordweſtwinde. Signal: Nordweſtſturm. 

     

  

Konkursvergehhen. Eine Fabrik in Langfuhr vefand ſich in 

jchlechter wirtſchafllicher Lage und mußte zeitweiſe die Zahluugen' 

einſtellen. Der Vorſtand war der Meinung, daß er geſetzlich 

vorpflichtet ſei, den Konkurs anzumolden. Der Auſfſichtsrat 

aber hoffte noch auf Veſſerung der Lage und wünſchte, den Kon⸗ 

lurs hinausgeſchoben zu ſehen. Der Vorſtand eniſprach dieſem 

Wunſche und unterließ die Anmeldung. Schließlich wurde ein 

Vergleichsverfahren durchgeführt und die Fabrik durch Verpach⸗ 

lung im Betriebe erhalten. Das verantwortliche Borſtansswitglied 

ſtand nun vor dem Schöffengericht unter der Anklage des Ver⸗ 

gehens gegen die Konkursordnung. Der Sachverſtändige legte dar, 

  

daß der Konkurs bereits Ende ig2s angemteldet werden mußte. 

Das Gericht verurteilte das Vorſtandzmitglied wegen, Nichtaumel⸗ 

dung des Konkurſes zu 300 Gulden Geldſtrafe. Er habe die Au⸗ 

meldung auch gegen den Willen des Aufſichtsrats vornehmen müffen. 

Polniſches Gumnaſium Danzig, Am weißen Turm (. 
Vom 17. bis 20. Dezember findet im Zeichenſaal des Polni⸗ 

ſchen Gymnafiums eine Ausſtellung von Zeichnungen und 

Bildern der Schüler ſtatt. Die Ausſtellung iſt täglich ge⸗ 

6Db: von 2 bis 6 Uhr nachmittags, Sonntags von 12 bis 

6 Uhr. „* 
* — 

Ein freundlicher Ehemann. Ein Ehemaunn F. benahm 
ſich in ſeiner Ehe ſo, daß die Ehefrau die Scheidungsklage 
einreichte. Um ſich nun zu rächen, machte er Anzeige, die 
Fran habe kosmetiſche Mittel eingeſchmuggelt. Sie, erhieit 

anch einen Strafbeſcheid wegen Beihilfe zur Zollhinter⸗ 

ziehung, doch ſie legte Einſpruch ein, und die Sache kam vor 

das Schöffengericht. Es ſtellte ſich heraus, daß die Fran in 

Berlin Einkäuferin für kosmetiſche Mittel war und für 

ihren eigenen Gebrauch auch geringe Mengen mitgebracht 

hatte. Die Waren aber wurden an den Danziger Abnehmer 
von Berlin aus geſandt. Der Danziger Abnehmer ſcheint 

mit der Ware Schmuggel getrieben zu haben, doch er iſt 

verſchwunden. Der Angeklagten aber konnte nicht nachge⸗ 
wieſen werden, daß ſie bei der Einſchmuggelung Beihilfe. 
geleiſtet hat. Sie wurde deshalb freigeſvrochen. 

  

Postkärte beim Weeweiser· Verlag. Dresden Al 
ů ů 
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i. 

Die freundliche Reiſebegleiterin. 
21 p0h Dollar als Beute. 

Eine ſeltjam Eeſchichte erzählt der polniſche „Illuſtr. 
Curjer Cydz.“. Voseieluhne, Tagen ſuhr von Danzig nach 
Warſchau aun Danziger Kaufmann, Iſidor W. In Thorn 
ſtieg in das Abteil J. Klaſſe, in dem er reiſte, eine bildhübſche 
Damce, die ſich ſoſort mit dem Danziger Kaufmann be⸗ 
freundete, und ihn daun mi! Hilfe eines Parfüms ein⸗ 
ſchläferte. Sis ſtahl ihm daun eine Geldtaſche mit 2400 
Dollar und verſchwand in Begleitung non zwei Herren— 

Der Warſchauer Polizei iſt es gelungen, auf die Spuren 
der Verbrecher zu kommen. Dieſe reiſten zunächſt nach 
Danzig, hatten aber Angſt, hier längere Zeit zu bleiben und 
begaben ſich mit einem Flüunzeug nach Warjichan. Dort an⸗ 
gekymmen, beſuchten ſie ein Tanzlokal, wo ſie ſich bis ſpät 
in der Nacht aufhtielten. Als ſie iu froher Skimmung das 
Lokal verließen, wurden ſie von Banditen überfallen. Es 
entſtand eiue Schießerei, welche die Aufmerkfamkeik der 
Polizei auf ſich lenkte. Die Banditen ſowie die Ueberfallenen 
wurden verhaftet und es ſtellte ſichhdabeil heraus, daß die 
drei letzteren eben jene Eiſenbabndiebe waren, die den Kanf⸗ 
mann W. um 24 Oct Dotlar erleichtert hatten. Man ſand 
bei ihnen noch 20 000 Dollar vor. J 

  

Wer andern eine Grube gräbt. 
Int Jahbre 1914 haite der Tiſchler Martin Browatzll-aus 

Seuberadorf die um 15 Jahre ältere Winve Berta Fleiſchmann 
in Pr.⸗Holland geheiratet, vic einige Töchter aus erſter Ehe 
mitbrachte. Das Verhältnis der beiden Eheleute zueinander 
wurde unerträglich, als B. in Beziehungen zu eincr ſeiner 
Stieſtöchter trat. Dieſc Sache battc ein gerichtliches Nachſpiel, 
das dem Stieſvater wegen Vlutſchande ein Jahr Gefängnis 
einbrachte. Auf Elrund dieſes Urteils, im Sommer v S. aus⸗ 
geſprochen, wurde die Ehe geſchieden. K., der ſeinen Angehöri⸗ 
gen nun etwas am Zeuge flicken wollte, erſtattete agegen eine 
andere Stieftochter, das Dienſtmädchen Emma F., Anzeige 
wegen aWPbleb, die im Jahre 1921 begangen worden ſein 
joll. Den Verlobten des Mädchens und deren Mutter, ſeine 
geſchiedene Frau, vezichtiate er ver Beihilſe zu dem Verbrechen. 
Der Stiofvater hatte aber nicht damit gerechnet, daß er ſelbſt 
in, das Verfahren mit hineingezogen werden könntc. B. mußte 
alſo ebenfalls auf die Anllagebank, obgleich er immer wieder 
betonte, an der ganzen Geſchichte vollkommen unſchuldig zu 
ſein. Mit Rückſicht darauf, daß die Straſtat ſchon lange Zeit 
zurückliegt, kam vas Brauusberger Schöffengericht zu folgen⸗ 
dem Urteilsſpruch: Martin B. einen Monat zu obiger Strafe, 
Frau B. zwei Wochen, Emma F. drei Wochen Gefängnis: 

‚ * 
dieſen beiden wurde Strafausjetzung mit dreijähriger Le⸗ 
währungsfriſt zugehilligt. Der Verlobie de ädchens wurde 
freigeiprochen. 

  

Keuftabt. linfall im Gymnaſium., Kürzlich blie⸗ 
ben im, Gymnaſtum zu Neuſtadt mehrere Schüler unbeani 
lichtigt im chemiſchen Laboratorium, Hierbei wurde jleißig 
cxuerimentiert. Es dauerte jedoch nicht lange, bis man einen 
Exploſtvſtoff gelunden und bieſen zur Tekonation gebracht 
hatte. Hierbei wurde der Sohn des Neuſtädter Kaufmanns 
Gaffka im Geſicht, am Auge und an der rechten Hand ertheb⸗ 
lich verletzt. Die Verlesungen an der Hand waren derart, 
daß die rechte Hand bis zum Gelenk amputiert werden mußte. 

Marienburg, Infolge Brandſtiftung brannte 
in der Nacht zum Dienstig das Gehöft des Beſitzers Heinrich 
in,-Roſenort vollſtändig nieder. Eingeäſchert wurden Wohn⸗ 
haus, Stall und Scheune mit ſämtlichen Ernte⸗ und Futter⸗ 
vorräten, Maſchinen uſw. Tas Vieh iſt mitverbrannt. Die 
Bewollner konnten mit Müle nur bas nackte Leben retten. 
Die abngebrannten Gebäudr waren unr mäßia verſicheri. 

  

Achtung! Freidenkerl Die Mit liederveriammlung, die am 9. De⸗ 
zember nicht zu Ende ging, findet am Donnerskag, den 16. De⸗ 
zember, abends 6 Uhr, in der Petriſchule Hanſaplatz ſtatt. Mit⸗ 
gliedsbuch legitimiert. 

Frouenkommiſſion und klusſchuß. Freitag, 2 Uhr, Meſſehaus 
(Kinderheim) zum Packen der Weihnachtspäctchen. 

Achtuug! Ardeiter⸗Kablo⸗Gemeinſchaſt. Donnerstag, den 16. De⸗ 
zember, abends 7 Uhr, im Baſtekraum, U.T.-Diele, Töpfergaſe 
Mitgliederverſammlung. 

S. VP. D. Zoppot. Sonntag, den 19. Dezember, nachmittags 
1 Uhr: Kluderbeſcherung im „Kaiſerhpf“. —-Alle Mit⸗ 
galieder und Angehörigen werden dazu herzlichſt ein⸗ 
geladen. Der Vorſtand. 

Sciücidemelcatiſcher Verein LNeuteich. Sonntag, den 19. d. M., 
Weihnachtsſcier im Vereinskokale Wiehler. üm 5 Uhr nach⸗ 

von 8 Uhr abends ab für die Er⸗ mittags: Kinderbeſcherung; 

Gäſte herzlich wachſenen gemütliches Veiſammenſein uud Tanz! 
willkommen! 

Acbeiter⸗Turn⸗ und Sportverband Freie Stadt Danzia e. V. Anf den am Sonnlag, den 19. Dezember, vormittags 
9Uhr, in Danzig, Karpfenſeigen s, Wewerkſchaftshaus, 
jtattfindenden außerordentlichen Bezirkstag wird hier⸗ 
durcs bingewieſen. Vollaählines Erſcheinen erforderlich. 

Der Beairksrat. 
Athletenklub „Gigantea“. Trainingsſtunden im Boreu, 
Ringen aund Gawichtheben am Montag und Donnerstag   in der Turnhalle Hakelwerk von 8 bis 1ll Uör. 

    

  

  

    
Aoriſubſhluß bei der Iirma „Braſida“. 

Machdem ſich der bei der Keks⸗ und Waſſelfabrik „Bra⸗ 
ſida“ Beſchäftigten reſtlos dem Deutſchen Nahrungs⸗ und 
Genußmittetarbeiter⸗Verbaud angeſchloſſen, gelang es diefem 
durch Abſchluß eines Manteltarifsvertrages die Arbeitszcit, 
Reberſtundenbezahlung mit 25 Prozent Aufſchlag, Feiertags⸗ 
bezahlung, Feriengewährung uſw. zu regeln. Ferner wur⸗ 
den folgende Mindeſtlöhne vereinbart: Facharbeiter über 
23 Jahre ,10 Gulden, über 20 Jahre 1,00 Gulden, bis 2 
Jahre 6,% Gulden, ungelernte Arbeiter über 23 Jahre 9,50 
(ulden, über 20 Jahre 0,80 Gulden, über 15 Jahre 0.60 Gul⸗ 
den, über 16 Jahre 0,40 Gulden, über 11 Jahre 0,25 Gulden. 
Arbeiterinnen über 20 Jahre 06,18 Gulden, über is Johre 
(%%½ tönlden, Aiber 16 Jahre 0,32 Gulden, über 14 Jahre 
9•25 Gulden pro Stunde. Arbeiterinnen, die noch,-nicht 
à Monate in der Branche tätig ſind, erhalten, entſprechend 
ihrer Altersklaſſe, 0,86, 0,30, 0,2 und („18 Gulden. Dieſe 
Lohnfätze treten ab 24. November 1626 in Kraft. So gering 
dieſe Löhne auch ſein mögen, ſo bedenten ſie doch ſchon eine 
weſentliche Verbeſſerung und eine Grundluge, auf der 
weitergebaut werden kann, ſofern es gelingt,, auch in den 
anderen Betrieben der Keks⸗ und Waffelindnitrie kariſfliche 
Verhältniſſe zu ſchaffen. Bisher iſt die Firma Braſida die 
einzige Keksfabrik, die einenn Tarituertrage unterſteht. Die 
Arbeiterſchaft wird gut tun, darauf zn achten, daß ihre 
Söhne und Töchter ſich dem Verbande auſchließen, um die 
Tarijſeindlichkeit der Keks⸗, Waffel⸗ und Schöokoladen⸗ 
fabrikanten zu brechen und ſo wieder geordnete Verhältniſſe 
in dieſer Induſtrie herzuſtellen. 

  

Streilende in der Dresbener Zigaretteninduſtrie. Der 
bei zehn Dresdener Bigareftenſabriten ausgebrochene Streit 
der veu rettenmaſchinen führer iit geſtern abend beigelegt 
worden. 

Um das Arbeitszeitnotgeſetz. Der Geſamtvorſtand des Ge⸗ 
werkſchaftsringes deutſcher Arbeiter⸗, Angeſtellten⸗ und Be⸗ 
amtenverbände hat die Kompromißvorſchläge zu der Arbeits⸗ 
zeitnotreglung einmütig als völlig unbefriedigend und un⸗ 
genügend bezeichnet. 

200 000 enaliſche Bergarbeiter auf dem Nflaſter. „Mor⸗ 
nina Poſt“ zufolge ſind jetzt ungefähr 800 000 Bergleute an der Arbeit, und man erwartet, da ſich ihre Zahl bis zum 
Jahresende auf 900 000 erhöhen wird. Ob die übrigen 200 0%0 vor dem Streik beſchäftiat geweſenen Bergleute wie⸗ 
der eingeſtellt werden können, wird, ſo ſagt „Morning Poit“, n. a. davon abhängen, ob England ſeige früheren Märkte 
wiedererobern kann. 

  

   
  

EDEEE BGiiD 
MACVN LDEEEE SAUUIL 

UE erscmemE zwWIisci LAcune und rs-⸗ 
VOR ALTEEDY SCHIORNEDUEE 

13 
Saum war Brovk mit Elinor allein. frei vou dt ů menden Gegenwart eines kaltherzigen Tritter. 50 wuon ön wieder das Herz übcr. mie hakic er für einen Menſchen innigere Sumpatbic empfunden als für dieſes Mädchen, das zu der Verbrecherbande gehörte, die ſeine Braut vielleicht mit dem Tode bedrohte. Es war die tragiſchn: Verſtrickung. in die ein- Mann geraten kenn. Doch ihm blied ietzt wicht Sie E tusden vrn und zu Gleid tanm Erx mußte handeln. den drängten. Gleich komnttt Hoot zurü 
SEr er heron ich f e Hoot zurückkehren. 

— des Frärlcin, nebmen Sie doch Vernunlt an. Ver⸗ roten Sie Zbre Verlubrer. Denn bas füf ja — ewir ſt des ſelbſtverſtänblich — daß Sie nur ſchmäühlich Wieuben Mehr Aünr. b urer Sind! Iore angeborene einbeit f nen nuch auf der Stirn grſchrieben. Ihre ie LamteWsnene⸗ Ebrlichfert. Ihre — — 2 r. ivörtiſch Sie demerken ja allerlet, Ihbre Arant in Sebensgefabr ichwebt⸗ * WShed Er berburhtere ihren verfockten Einwnrf Richt. Er Lergcg Erss Bedenken Sie doch: Sie fiehen mit einem Fuß i2 
Daterehiert Plicne ße an ibren aut modeii Seinen binaß auf ihre Eeineu. ichlanken Naße. * ierten 50 95 10 15 Den frag:e fit neufeeni8. Dieiem?s“ 2 D-i Den rrizenden linken Fuß remt —.— 

Dieſgus-- — zenden kinken Fuß emigegen — Oder 
rechte flint- emvar. 

Der Zauber dießer Füße 
auf Bobs Eifer. 

„Früulein Elinor 

nebit Zubebör wirfte cnirornend 

      

   

ieſe euHeklidhe veichr⸗ 

er Leen , — Arine Sonniagsi. ich Ei Sinlaßten merde Zum nuperabnalichen Heile der Srele in Sihfamkrir und Eugend in Ewigfeit. Amen., veryntlätssSigte ne feinen Sas. indem Fgie ſeine Stimme SPopierke —Snen Sie mal, finnd Sie von der Seilsermer? 

  

  

In der Kochkunst und im Backen das Beste 
  

2u leisten, liegt in der Hand der geehrten 
  

Hausfrauen, wenn sie das Vorzüglichste 
  

Butterersatzmittel Hollando zum Kochen, 
  

Braten und Bestreichen des Brotes ver- 
  

vVvenden. Hollando-Oualität nimmt die 
  

erste Stelle ein und ist überall frisch 2u haben 
  

  

ber iß ——— 
der Datur mit SerisSWesbeng VentBtes Aundee Wufen —5 Sahren Sie nur fort. Für einen verliebten Bräntigam haben Sic gar keine ſo üble Beobachtungsgabe.“ 

-Fraulein Mall —“ bob er nochmals an. 
⸗eden Sie nicht ſo viel“ üßhnitt ſie ihm das Wort b. SDenm Sie wirflich Ihrt Brant lieben, zahlen Sie die 50 000 Dollar. Sonft paſſiert ein Unglüäc. Sber wäre Ibnen das etwa gar nicht ſo nnangenehbm?“ 

Sic 10K?“ ſchrie er entgeigert. 
— na. haben Sie ſich nicht ſo! Manuer ſind zu allem 
⸗Sielleicht bic. bie Sie bisber kennengelern: baben. In unſeren Kreiſen — 

u weniger aufrichtia. Ich weis wabr: E — za Waßnant Er wünſchen. Das war nicht 
— — b f5 · dat ið —4 Saobufinnl Deckier Saeagun: Sücrene- Sehben Sie, Sie find wenigitens noch jo annändia, nich u Lägen. Alio aat. laßfen wir Ihre Braut zum Teuft 

Da trat Hoot wieder ein. 
Das SKäaubernen f leer,- ‚- und teckte vulver in. & Kackhaſche. Alis Wnorwürts- ven Ke⸗ Letzt batte Bes feinen Eutſchink gefast Es jollte—felb ber brten werirrera, PWnneun- Westgsef Le Luingn ber 

vol MäaxLrskeit nd 'ergie: 
Sieder E das i 5 — arß, ere aretr Eumndeit an Eamstan. Ste Eus im Be 

Statt 

Sißters Mer ne fraale Soat — nach 

Süü ERdrde 
ü Se ren nennten Srlihhres:.Oik werbitt e Pieirr PSRitpn⸗ Duxrmens: Eix für aeEmaf:!“ 

Fert, zich vor dirſem 

  

  
  

  

„Braup — bravol, Elinor klatſchte ſchallend Beifall. 
„Auf ihn! Geben Sic's ihm!“ — 

-Sie werden heiſer werden,“ warnte Hopt ohne Groll den 
Gegner. 

Kümmern Sie ſich nicht um meine Kehle. Herr! Küm⸗ 
mern Sie ſich um Ibre Pflichten. Sie fin im Begriff, einen 
unverzeihlichen, folgenſchweren Fehler zu begehen. Das 
mache ich nicht mit!“ 

„Famos lobte Elinor. ů 
⸗Sopiel ich weiß, habe ich Sie dazu auch noch nicht aufge⸗ 

forbert.“ bemerkte Bill, packte des Mädchens Arm und ent⸗ 
führte es zwangsweiſc zur Tür. 

Doch er hatte ſich in Bobs Entſchloſſenbeit verrechnet. Meit einem Syrunge war er an der Tür, verſtellte ſie mii 
ſeinem Rücken und haſtete hervor: ů 

„Ob Sie meine Mitwirkung wünſchen oder nicht, iſt mir 
jo gleichgültig wie Sie ſelbſt. Hier bandelt es ſich um das Sobl und Weße meiner Braut. Fawohl, Herr, meiner Braut! Und menn Sie noch einmal wagen, ihr ſchöne Augen zn machen, und ſich ihr aufzubrängen, dann werde ich noch Deutlicher mit Ibnen reben. Verſtanden? Sch alleln trage die Verantwortung für Florence. Ulnd ich werde handeln. wie es mir mein Gewiſſen und meine Vernunft vor⸗ 

Esuee vißn gehe bühſcg. vas Voß be enen Wus vicht übſch. was Bob da dem unterlegenen MRebenbuhler entgegengeſchlendert batte. Eigentlich int ein kemer Mann ſa nas nicht. Doch Bob war in Erregung. Er war auch überretät von dem Zwieſpalt in ſich. Er wollte 
ſeine Oiebe zu Florence Hekunden ſo ſtark wie möglich, ſo dersweifelt wie möalich, ſo nachdrücklich wie möalich. lind dann war er önred die Ereigniſſe und ihre Träger zerriſſen 
und zermartert. Ein olzu ſtrenger Maßſtab für ſeine Vor⸗ nehmheit ſchien daher nicht berechtigt. 

Seine uubeherrſchten Worte aber batten eine über⸗ raſchende Birkung Sie batten ins Schwarze gerroffen. Mit⸗ ten hinein in Billus Herz. Sie hatten ihm cine klaffende 
Dunde geſchlagen, durch die alle ſeine kaltblütige Gelaffen⸗ beit entblutete. (Fortſetzung folgt.) 

wurſtwaren 
erit der plembe! 

Das GSute 

idss Sleibense: 
*———— ——— 
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Kr. 203 — 17. Jahrgang 

  

3u den Oyiunhöhlen Berlins 
‚ Das unſcheinbare Haus. — Das Privileg der ů 

Chineſen. — Berlorene. — 

Das dunkle Berlin. Winklige Gaſſen. Verfallene Häuſer. 
Der Zufall führte mich in die Laſterhöhlen der Weltſtadt. 
Spät nachis durchſtreifte ich abentenerluſtin Straßen und 
Gaſſen des alten Berlins, gelangte vor ein niedriges halb⸗ 
verfallenes Haus in einer ſchmalen, bolperigen Gaſſe, die 
ſich zwiſchen e abgelegene Straßen hineinſchiebt. Licht⸗ 
los liegt die Gaſſe im nächtlichen Dunkel. Ningsum Stille. 
Nue meine feſten Schritte ſind auf dem harten Pflaſter 

hürbar. 
Aus dem kleinen Hauſe blitzt plöslich eine ſchmale Licht⸗ 

ſpalte auf, laum wahrnehmbar, ſeknudenhaft, und ſchon 
liegt die Gäaße weiter im Dunkel. Lautlos hatie ſich die 
hölzerne Tür geöfſnet und zwei Geſtalten durchgelaſjen. 
Undeutliche Konkuren zeichneten ſich im Dunkel ab. Bis ich 
einen Mann und eine Frau erkannte. Beide ſtützten ſich 
und gingen mit ſchweren Schritten vor mir hex. Be⸗ 
trunkene denke ich. Gehe an ihneu vorüber. Lallende 
Worte ſange ich auf. Haften bleibt: Opium! 

Aiha .. hier mußte eine der weninen Berliner. Opium⸗ 
höhlen ſein, die ſich ſeloſt lange Zeit vor den polizeilichen 
Späheraugen retteten. Mein Intereſſe wendet ſich ernent 
dem geheimnisvollen Hauſe zu. Ich kehre um, ſchreite ein 
pnarmal an dem Häuschen vorüber, euntſchließe mich endlich, 

klopſe hörbar, nach wenigen Miunten uoch ſtärker, aber nie⸗ 
mand öffnet mir. Bis ich in Kopfböhe an der Tür einen 
hellen Punkt feſtſtelle, darauf drückc, und durch einen 
ſchmalen Spalt in einen mänig beleuchteten Gang gelange. 

Eine Gasflamme ohne Julinder flackert im 
tüireuloſen Gange. 

Niemand begegnet mir. Hält mich auf. Verſverrt mir 
den Weg. Der Gang geht auf einen ſchmutzinen Hoyf. Nur 
der Mond leuchtet mir. Es geht über Kiſten und Kaſten, 
Geröll und Geſtein, Fäſſer und Säcke. Auf der anderen Hof⸗ 
ſeite ſehe ich eine kleine eiſerne Türe, die uerſchloſſen iſt. 
Durch die nur konnte ich in Innere des einſtöckigen Hinter⸗ 
hanſes gelangen. Wieder klopfe ich vergebeus. Es öffuet 
niemand. Schon mende ich mich um, verſuche einen neuen 
Weg zu finden, als ich in einer ſchmalen Maucrniſche einen 
hellen Gegenſtand aufblitzen ſah. Gehe hin, und finde einen 

kleinen Schlüſſel. Er paßt ins Schloß. Ein dunkler, kalter 
Gang empfänat mich. Keine Tiir, kein Feuſter, keine Spalte 
und keine Oeffuung. Nichts. Nur ein ausaangsloſer Ganal 

Zünde dann ein Streichhols an. Noch einsl Zwei Dreit 
Suche! Finde dann auf dem Boden einen ſchmalen Mißz. 
Mit der ſcharfen Meiſerklinge fohre ich binein und bev⸗ 
eine Türe anf. Im Scheine eines ſlackernden Streichſiol 
ſehe ich eine Stiege, die in einen Keiter ſühhrt. Gebe hin⸗ 

     

   
  

    

  

  

  

2. Veiblatt der Lauziger Volksſtinne E 

der Cöte d'Azur und in dem franzöſiſchen Modebad Deau⸗ 
ville eine betannte Erſcheinnng. Dort hatte er ſich uoch im 
letzten Soummer aufgehalten und dadurch viol von ſich reden 
gemacht, daß er mehreren Amerikanern die Rückreiſe be⸗ 
ßasten die im Rynlette⸗Spiel ihre gauge Habe verloren 
hatten. 
Se eerere-e- eeeeeerseereee- 

    
SNnter der chineſiſchen Muuert. 

Die gegenwärtigen ernſten politiſchen Vorgänge im ſernen 
Oſten lenken die Aufmerkſamkeit ganz Europas nach China. 
Die Regierung des mit 300 Millionen bevölkerten Landes 
beginnt jetzt die tangjährigen Abmachungen mit den abend⸗ 
ländiſchen Mächten zu kündigen. Es bleibt abzuwarten, wie 
die dabei intereſſierten Mächte ſich hierzu ſtellen werden. Das 

   

  

Donnerstag, den 16. Dezember 1925 
  

Eine Waſſerhoſe bei den Azoren. 
Schwere Verwüſtnugen. — 75 Vermißte. 

Nach einer Meldung aus Punta Delgada hat eine ver⸗ 

heerende Waſſerhoſe auf den Aßoren große Verwüſtungen 
angerichtet. Eine gauze Reihe von Fiſcherhäufern iſt fort⸗ 

neſpült worden. Bisher werden 75 Meunſchen vermißt. Es 
wird angenommen, daß der größte Teil von ihnen der Kata⸗ 
ſtrophe zum Opfer gejallen iſt. 

Erdbeben in der Schweia. 

Erdbebeninſtrumente verzeichneten 
ſtarter Erdbeben. Die Herd⸗ 

e»meler. Dieſe Entfernung 
ichen Schweiz oder in Tirol 

  

  

Die Hohenybeimer 
geſtern nachmittag ein zi 
entfernung betr elwa 
läßt auf einen Herd in der nördt 
ichließen. 

In der Nähe von Samara haben ſich Wanderdünen in 
Bewegnng geſetzt und bedrohen die Wolga mit Verſaudung. 
Um eine Gefährdung des Schiffisverkehrs zu verhindern, 
werden ſofort' die nötigen Arbeiten unternommen werden. 

Das Aſpwſche Meer bedeckt ſich mit Eis. Die Aus⸗ 
ſendung vun Schifſen mit Getreide weingeſtellt wurden. 

  

   
       

  

      

  

Der Einbrecher, der den Kavalier ſpielte. 
Im Smokiuh vor dem Friſeurgeſchüft verhaftet. 

Der Verliner Kriminablpolizei iſt, wie wir bereits kurz be⸗ 

richteten, ein guter Fang geglückt. Sie nahm einen Mann ſoſt, 
der in Berlin als Lebemann aufgetreten iſt, von dem ſich aber 

herausſtellte, daß er nach einer Flucht aus dem Gefängnis vor 

kurzem einen großen Einbruch in Stetlin verübt halte. Von 
ſeiner letzten Beute wurden nach 21 000 Mart gefunden. 

Vor einiger Zeit fiel der Berliner Kriminalpoligci ein Mann 
auf, der, nachdem er erſt in einer ziemlich dürftigen Kleiduns 
geſehen worden war, eines Tages plötzlich 

als elegant getleideter Kavalier 

auftral. Er wurde bevbachtet, und hierbei ſtellte es ſich heraus, 
daß der Mann große Einkäuſe machte und mit ſriner Braut. 

mit der er gemeinſam in einem Hotel in der Invalidenſtraße 
wohnte, ein ſehr luxuriöſes Leben führte. 

Vorgeſtern abend griffen unn die Kriminalbeamten zu. Der 
Uunbekannte fuhr vor einem eleganten Friſeurladen vor und 
begab ſich in das Geſchäft. Er halle einen vornehnten Pelz an 
und trug einen Smokinganzug. Die Kriminalbeamten warteten, 
tis er mit dem Raſieren fertig war, und als er aus dem Laden 

kam, um das Auto, vaßs noch immer draußen warlele, zu be⸗ 

ſteigen, traten ſie auf ihn zu und erklärten ihn für vorhaftet. 

Der Kavalier proteſlierte empört gegen dir „Vehelligung“ 

  

   
unter, komme dann an eine offne Türe, die zu einem breiten große chineſiſche Reich, das hinter der weltbekannten, unge⸗ wurde aber trotzdem zum Polizeipräſidium gebracht und hier 
Gang gehört, den ich durchſchreite. ert erſt ſeße ich einen heuren Schützmauer ſich ſo ſicher fühtte, iſt erwacht und zeigt vom Polizeitommiſſar Bünger einem eingehenden Verhör 
ſchmalen Lichtſchein. Kommt aus einer Tſirlückce. Gehe fſeinen Bedrängern, daß es nicht mehr gewiltt iſt, die Unſelb⸗unterzogen. Er gab zunächſt an, Handelsreiſender zu ſein und 

darauf zu. Klonfe. Es wird mir gcöffnet. Einfaches Zim⸗iſtändigteit weiter zu ertragen. — Unſer intereſſautes Bild zeigt erzählte, er bereite ſich ſocben auf eine Reiſe nach Rußland por. 

  

mer mii roben Tiſchen und Bäuken. 

Schnapsbudicke! Im Veller! 

Sollte ich mich doch geirrt haben? Genarrt worden ſein? 
Eine müde Stimme fragt nach meinen Wünſchen ſo ſpät in 
der Nacht! Fetzt gilts. Sage ich Opium. bekomme ich keins. 
Blitzſchnell fällt mir der Name einer Oviumſorte ein, und 
ich ſage aufs Geradewohl mit kühler Nachläſilgkeit: 
„Chineſiſche Melange!“ Es wirkte! Es war das Seſam 
öffne dich Oöne daß ichs wußte! 

Es geht durch zwei, drei ähnliche Zimmer., Treppen hiu⸗ 
auf und hinunter, wieber über einen Hof mit Gerümpel, in 
ein anderes Haus, weiß der Teufel, wo dies ſtand, durch 
verſchiedene verfallene Zimmer in ein einfaches Vorzimmer. 

die chineſiſche Maner bei Peking, der Hauptſtadt des Landes. 
im Vordergrunde ein zerfallener Wachtturm. 

Schiffskataſtrophe in der Nordſee. 
Ein norwegiſcher Dampſer verſchollen. 

Der norwegiſche 2000⸗Tonnen⸗Dampfer „Roduey“, deſſen 
18 Mann Beſatzung aus Norwegern und Deutſchen beſtand, 
iſt auf der Reiſe von Schottland nach Emden ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. Da die Abfahrt aus Schottland ſchon Anfang 
November ſtattfand und zu jener Zeit gewaltige Stürme in 
der Nordſee herrſchten, muß angenommen werden, daß das 

Da er aber keinen beſriedigenden Nachweis über die Herkünft 

der 21 000 Mark, die bei ihm in Markſcheinen und in Pfund⸗ 

und Dollarnoten gefunden wurden, erbringen konnte, wurde er 

im Polizeipräfidium zurückgehalten. Mach einer kurzen Pauſe 

wurde das Verhör fortgeſetzt, und ſchließlich begnemte ſich der 
Unbekannte zu einem 

Geſtändnis. ů 

Er gab an, daß er Otto Schulz heiße und zuletzt wegen 

Einbruchs zu vier Jahren Zuchthaus verurteilt und in der 

Strafanſtalt Naugard untergebracht worden war. Nach 2⸗ 
jühriger Haft iſt es ihm am 27. Ottlober gelungen, zu entweichen. 

Die Anſtaltstleivung vertauſchte er bald mit einem Zivilanzug 

und begab ſich dann nach Stettin, wo ihm in einem Vorort 

ier empfängt mich ein ſchlitzüugiger Chineſe. Ich bin in Schiff mit Mann und Maus untergegangen iſt.— Auch der ein Dienſtmädchen Unterſchlupf gewährte. Er kam auch nach 
den Opinmſälen! deh bir norweaiſche 1500⸗Tonnen⸗Dampfen „Halholm, iſt geſunken, Berlin und beüſchaftt ſich hier Papiere auf einen falſchen 

In den echten Opiumhöhlen! ach werde in ein Seiten⸗ —Man muß leider annehmen, daßt diertchanze Beſatzung — 1? Namen. Nach ſeiner Rückkehr nach Stettin kam er am 2. Ok⸗ „ 

zimmer gefübrt. Schwaches Licht! Rauchwölkchen um Mann, unter deuen, auch cinige Deuſſche maren „eytunken iober ins Städtiſche Arbeitgame und erſuhr gier, zufällia, daß 
ſptelen die Köpfe der Liegenden. An den Wänden gepolſterte 

lange? ů 
Man aibt mir eine geſtopfte Pfeiſe, zündet ſie an, und 

nun übe t man mich den Geſtäalten meiner Phantaſie. 
Einige kräftige Züge tue ich, ſpüre Bitterkeit auf der Zunge, 
und beaginne langſam ſchon hinüberzuträumen, als ich die 
Pfeife wieder auf den Tiſch leate, aufſtien und in das 
Nebensimmer ſchreite, um einen Blick hineinzuwerfen in 
die Höhle des wirklichen Laſters 

Grauenhiafte Bilder zeigten 
Menſchenunähnliche! Nahe der Auflöſuna! Hingeſtreckt auf 
den Bänken liegen ſie regung Kraftloſe, zitternde 
Hände greifen manchesmal nach der Pfeife, zucken wieder 
zurück, fallen nieder. Augen auellen 

aus den zuſammengcfallenen Geñchtern. 

Laſter iteht darauf geſchrieben! Veraiftete Menſchen, halt⸗ 
los und ſchwach, dem Dämon Opium verfallen, bald nur 
nych eine Leiche, ſo bietet ſich meinem Auge ein Bild meunſch⸗ 
lichen Verſalls und menſchlicher Leidenſchaft. Ich kehre um. 
Sah genügend. In dieſen Opiumhöblen arbeiten nur 
Chineſen. Ihr Privilegt Trot Verbotes volle Zimmer! 
Vom Dämon Ovium Beſeßene trotzen Verbot, Tod und 
Verfall! Sie kennen nur ihre Leidenſchaft! IAm Nauſch 
eutrückt ihnen die Wirklichkeit. Sic leben in der Welt ihrer 
Phantaie. Können oßne dieſe Phautaſiewelt nicht mehr 
leben, hungern nach immer neuen Phantaßegebilden. gaukeln 
ſich eine Welt vor, die im ſchroffſten Widerſpruch zum Leben 
ſteht, zerichellen dann am Leben, ruinieren ihren Körper, 
zerſtören ihn, und führen dann nur noch ein Schattendaſein 
außerbalb der Opiumhöhlen. Verlorene! ů 

Nachtkühler Wind umſpielt meine beihe Stirne. Nach⸗ 
denklich durchſchreite ich dic nächtlichen Straßen, deuke an 
die Opiumberauſchten an die Schwachen und Verbrecher 
nuter ihnen, an die Schwäche des Meuſchen: der ſich einer 
jſolchen Leidenſchaft zuwendet. von ihr erfaßt wird, und ihr 
Gefangencr bleibt vis zum Tobe! Menſchenſchickſal! Ver⸗ 
ſchuldetes? Oft ja! Aber oft auch nein! Spektator. 

    

     

      

ch! Verzerrte Geſtalten! 

    

  

Der amerihaniſche Sheterbönig geſtorben. 
Mit Jules E. Maſtbaum, der ſpeben in einem Neuyorker 

Krankenhaus an den Folgen einer ſchweren Operation ge⸗ 
ſtorben iſt, geht eine der populärſten und einflußreichſten 
Perfönlichkeiten im amerikaniſchen Theaterleben dahin. 
Maſtbaum konnte auf eine echt amerikaniſche Laufbahn 

iſt, Die Leiche eines Matroſen iſt bereits in Island ange⸗ 
trieben. Der Kapitäu, der nur u Jahre alt war, hatte ſeine 

Die 13 Perſonen 
werden. 
EEEEe 

betragende Mannſchaft konnte gerettet 

    
Das höchſtgelegene Hotel der Welt. ü 

Mit Beginn des Winters erhält das in der franzößſche 
Schweiz auf dem 3487 Meter hohen El⸗Hoel⸗Berge befindlicke 
Hoiel, allgemein erhöhtere Bedeutung. Das Hotel iſt mit dent 

ur Auszahlung an die Arbeitsloſen ein größerer Betraß be⸗ 
In vieſer Nacht verübte er den Einbruch 

Bänke. Darauf liegen die Oyiumberanſchten. Tiefes f3 reitgeſtellt würde. ů n Ginbru 

Schweigen. Hörbar ſind nur die Atemzüge der Gäſte, Es Fran an Bord. 2 und erbeutete die 57 000 Mark. Da ihm aber das Föoriſchaffen 
Aüns Su, die inſgſfer Innge Zun alte Menſchen, Män. ter ö mache, wüll er Mahn 2 Piortels Vel'ch Lchotten, das 

8 und Frauen! gierigen Zügen ſangen ſie an ihren Der Fiſchdampfer „Island“ aus Greſtemünde iſt infolge machte, will er nur das Papiergeld bei ſe 
Pfeifen. Schicken ihre Seelen ins Land der Träumel Noch unficbeigeni Welters 105 Schneetreibens bei Wopnüimbenn Silbergeld aber am Bollwerk in der Nähe eines Schuppens ver⸗ 
liegen blühende Menſchen auf den Polſterbänken! Wie in der Nähe von Vardee auf Grund geſtoßen und geiunken. graben haben. 

Nach dem gelungenen Einbruch wandte er ſich mit ſeiner 

Braut nach Berlin. Sie ſlatteten ſich hier mit eleganten Klei⸗ 

dern ans, Schulz ließ ſich auch ein neues Gebiß von einem 

Zahnarzt aufertigen, und ſie trafen alle (ä 

Vorbereitungen, um nach Rußland zu entkommen. 

Vor der Abreiſe wollten ſie jedoch noch das Berliner Nacht⸗ 

leben genießen, und auch vorgeſtern hatt⸗ vor, eines der 

eleganteſten Tauzlotale zu befuchen. Bei. S⸗ ulz wurden auch 

Gepäckſcheine für einige am Bahuhof Ali, anderplatz aufge⸗ 

gebene Koſſer gefunden, die mit Kleidungsſtücken und Reiſe⸗ 

requiſiten gefüllt waren. Auch hier wurden Marknoten und 

ausländiſche Valuten gefunden. Die Kriminalpolizei beſchlaa⸗ 

nahmte das ganze Geld für das Stetliner Arbeitsamt und ver⸗ 

ſtändigte die Steltiner Kriminalpolizei von der Feſtnahme des 

Einbrechers. Dieſer wird wahrſcheinlich noch heüte nach Stet⸗ 

tin gebracht, wo man in eriter Reihe verſuchen wird, das an⸗ 

gebliche Verſteck des 14 000 Mark Silbergeldes ausfindig zu 

machen. 

  

   

  

Die verſchwundene Schriftſtellerin gefunden. 

„Hallo, Archibald, wie geht's dir benn?“ 

Mris. Chriſtie. dic enaliſche Romanſchriſtſtellerin, über 

deren merkwürdiges Verſchwinden wir berichteten, iſt jetzt 

in Harvgata (Yorkfhireh geſunden worden. Sie bhatte in 

einem dortigen Hotel ein Zimmer genommen und bejand 

ſich bei der Ankunft ihres Gatten geſtern abend anſcheinend 

ganz wohl., da ſie ihn, von einem Geſchäftsgang zurück⸗ 

kehrend, mit den Worten begrüßt haben ſo „Hallo, 
Archibald, wie geht's dir denn?“ Manu kann darauf geſpannt 

ſein, ob und wie Fran Chriſtnevihren geheimnisvollen Aus⸗ 

flug, der London elf Tage laug in Spaunung bielt, alle 

Zeitungen füllte und Hunderte von Menſchen in jrüchtloſer 

Suche beſchäftigte, erklären wird. —— 

Einheitspreiſe in den Verliner Kiu⸗. 
Die Steigerung der Wohnmieten, die allgemeine Er⸗ 

höhung der Unkoiten anf der einen und der ſchlechte Beſuch 
der Kinos auf der anderen Seite baben dazut geführt, daß 
iich der Berband der Theaterbeſitzer von Berlin⸗Branden⸗ 
urg, mit der Angelegenheit beſaßt und zunichſt beſchloſſen 

[It, daß die Ausgabe von Vorzugskarken in irgendwelcher 
Form garundſätzlich verboten iſt. Die Durchführung dieſes 

di 

  

   

    

   

      
  

zurückdlicken. Er begann als Verkänfer von Programm⸗ modernſten Komfort der Reuzeit ausgeſtattet. Von der Beſchlußßſes iſt durch Hinterlegung von Sichtwechſeln 
zetteln und hatte ſich nach zwanzigiähriger Lebensarbeit au Veranda des Hotels aus genießt man eine der ſchönſten Aus⸗ garantiert. Nachdem die creinbarung in Kraft getreten 

die Spitze der Stanley⸗Geiellſchaft geſchmungen und leitete 
261 Kinotheater, die über das ganze Gebiet der Vereinigten 
Staaten ſich verteilten. 

Mr. Maſtbaum, der ein Alter von 54 Jabren erreicht 
katte- kam mehrmals im Jahre nach Europa und war an   üchten auf das nahezu greifbare Gebirgsmaſſiv. Zur Bequem⸗ 

lichleit der Gäſte und rriſten führt eine Zahnradbahn bis 
zu dem in einem Felſen eingehauenen Hoteleingang. — Unſer 
Dild zeigt das höchſtgelegenſte Hotel der Welt, eingebaut an 

der ſchrof Felswand des Ei⸗Hoel⸗Berges. 
   

  

  
  

iſt. ſollen die Eintritisvreiſe einbeitlich für dic einzelnen 
Bezirke geregelt werden. Die Mindeſteintrittspreiſe be⸗ 
tragen für die kleinen Häuſer 60 Pfennig, die mittleren 
Häuſer 80 Pfennig, während die großen Lichtipielhäuſer 
nicht weniger als 1 Mark nehnſen dürken 
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verſchiedenen 

politiſchen 
Richtungen 

erhoben 
werden 

würden. 
Ja 

— 
Feuer 

und 
Waſſer 

kämen 
z
u
ſ
a
m
m
e
n
 

— 
ein 

Jahr 
läangt 

W
a
s
 

verſchläht 
d
a
s
 

Das 
eine 

brennt, 
das 

andere 
löſcht. 

— 
Erweiterung 

verträgt 
jeder 

Horizunt⸗ 
Hier 

m
u
ß
 

eiumal 
alles 

M
i
ß
t
r
a
u
e
n
 

zurückgeſtellt 
werden, 

denn 
es 

geht 
um 

höheren 
Einfatz: 

die 
Mädchen 

ſammeln 
Kenntniſſe 

und 
Lebenswerte, 

die 
ihnen 

voremhalten 
wurden, 

vie 
ſie 

aber 
kaum 

länger 
enibehren 

können. 
M
i
ü
ö
c
h
t
e
n
 

bald 
einmal 

Wege 
Lelsdeg 

werden, 
die 

auch 
den 

unbemittelten 
Mädchen 

geben, 
was 

bisher 
nur 

den 
Kindern 

ſchachen⸗ 
Hänſer 

D
g
u
n
g
 

war: 
ein 

Jahr 
zur 

hauswirt⸗ 
chaftlichen 

Ansbiidung 
und 

zu 
ihreu 

geſundheitlichen 
Vorteil! 

Der 
Bundesſtaat, 

der 
hier 

Pionierarbeit 
beginnt 

—
 

und 
einer 

muß 
doch 

mal 
dan 

Aufang 
machen 

— 
Denn 

teln 
Werk 

von 
rößter 

Tragweite 
ſu 

kultureller 
und 

vol 
S
0
,
 

aftlicher 
Hin⸗ 

 
 

  

  
  

  

ſcht 
für 

das 
Voltsgauze. 

Der 
Männerflaat 

jchuidet 
ſeinen 

Frauen 
noch 

rechtt 
viel, 

aber 
auch 

er 
kann 

Vorbt 
dliches 

ſchaſfen, 
wo 

Weitblick 
und 

eine 
gewiſſe 

roßzügigkeit 
auch 

für 
frauliche 

A
n
g
e
l
e
g
e
n
h
e
i
t
e
n
 

Intereſſe 
betunden. 
 
 

Fraueniudium 
im 

Anuslaubd. 
Jit 

der 
Tſchechoſtowakel 

ſtudieren 
gegenwärti 

2000 
Irauen 

au 
den 

Univerſikäten, 
1500 

an 
Acerbaupſchnieh, 

00⁰ 
an 

W 
Hohe 

Handelsſchnlen 
und 

30000 
an 

Gewerbeſchitlen. 
—
 

Einèe 
hohe 

Auerkennung 
weiblicher 

geiſtiger 
rſt 

fühie⸗ 
keit 

jand 
in 

Paris 
Fräulein 

Oulie. 
Die 

erſt 
Wiährige 

Archävlogin 
wurde 

als 
Dozentin 

an 
die 

Univerſität 
der 

S
ä
c
e
i
 

iis, Saudenaen 
Kliteis 

Euiter 
hen 

Areis 
üwöbie 

beſte 
U 

Vwiſlenſchaßtliche 
Arben. 

—* 
ů 

 
     

 
 

 
 

    

beſchwindelt 
ſein. 

wenig 
wir 

Meuſchen 
voneinander 

wiſſen, 
S 

 
 

Mit den Truhorb 
burchs Leben. 

cOhy 
ſinen 

Oiſenbabnabteſl 
e, 

Klaſſe, 
wo 

die 
Not 

und 
d 

U 
viadt 

der 
euſchen 

Kt 
u 

n
e
 

euſter 
Geſtalt 

guſa 
mendrängen, 

traf 
ich 

vſer 
Frauen, 

jede 
mit 

einem 
ſchwer 

ren 
Tragkorb 

belaſtet. 
Der 

etwa 
50 

bis 
60 

Pfund 
ſchwmer 

Tragkorb 
der 

einen 
Frau 

veranlaßte 
mich 

zu 
der 

Frage 
Dieſe 

Laſt 
ift 

aber 
doch 

zu 
ſchwer 

für 
eine 

Frau.. 
Mit 

ſcheuen 
Angen 

ſießt 
ſie 

mich 
an. 

Dann 
erwidert 

ſie 
balblaut: 

„Als 
vb 

der 
Korb 

die 
ſchlimmſte 

Laſt 
kür 

unſer⸗ 
zinen 

wärel? 
— 

Jhre 
Geſtalt 

iſt 
hager 

und 
jchmal. 

Als 
ſie 

dann 
neben 

mir 
ſitzt, 

frage 
ich 

ſie 
wie 

das 
Geſchäft 

jetzt 
auf 

dem 
Lande 

geht. 
Do 

zuckt 
ein 

müldes 
Lächeln 

um 
den 

ſchma⸗ 
len 

Mund, 
und 

ſte 
antwortet: 

Ach, 
am 

Sonnabend, 
da 

kaufen 
dee 

Arbetterfrauen 
ein 

bißchen, 
aber 

ſonſt 
iſt 

nicht 
mehr 

viel 
zu 

wollen 
bei 

unſerm 
Hanbel.“ 

Die 
andre 

Händlerin 
iſt 

derber 
und 

robuſter. 
Sie 

lacht 
ſpöttiſch 

und 
ſagt 

mit 
beißender 

Ironie: 
„Na, 

ich 
mache 

glänzende 
Geſchäfte!“ 

„So, 
ſeit 

wann 
denn?“ 

fragt 
die 

dritte 
etwas 

neugierig 
dazwiſchen. 

„Na, 
wenn 

ich 
von 

ſechs 
Arbeitstagen 

fünſe 
zu 

Hauſe 
ſitze 

unk 
kein 

Fahrgeld 
ausgebe, 

mache 
ich 

doch 
die 

beſten 
Geſchzſte. 

Im 
S
o
m
m
e
r
 

bin 
ich 

viele 
Tage 

draußen 
ge⸗ 

weſen 
und 

babe 
nicht 

forſel 
verdient, 

wie 
has 

Fahrgeld 
koſtet. 

Lept 
fahre 

ſch 
nur 

noch 
Sonnabends.“ 

„Was 
machſt 

du 
denn 

an 
den, 

andern 
Tagen?“ 

fragt 
die 

erſte 
beſcheiden. 

— 
„Spazieren 

geheu, 
wie 

die 
ſeinen 

Leute“, 
autwortet 

die 
Spöttiſche, 

und 
das 

ſchallende 
Gelächter 

der 
Mitreiſenden 

zeigt, 
daß 

m
a
n
 

die 
Not 

der 
H
ä
n
d
l
e
r
i
n
n
e
n
 

als 
einen 

guten 
Witz 

auſſaßt. 
Doch 

ihre 
zuckenden 

Mundwinkel 
verraten 

mir 
die 

Bitterkeit 
ihres 

Herzens, 
als 

wollte 
ſie 

ſagen: 
„Was 

wißt 
ihr 

denn 
von 

mir 
und 

meinem 
Schickſal?“ 

Euch 
muß 

man 
immer 

etwas 
vormachen, 

damit 
ihr 

lachen 
könnt. 

Euch 
olelchglültigen, 

nuglerigen 
Mitreiſenden 

lamentiere 
ic, 

ſchun 
Inägſt 

nichts 
mehr 

vor, 
denn 

viele 
vyn 

euch 
ſahren 

Ja 
jetzt 

nach 
der 

Stabt, 
um 

im 
kapitallſtiſchen 

Warenhaus 
dieſelben 

Dinge 
zu 

kaufen, 
die 

wir 
mühevoll 

von 
Dorf 

zu 
Dorf 

L
a
c
h
 

und 
gern 

zu 
billiaſtem 

Preiſe 
vertaufen 

würden. 
woch 

ihr 
wollt 

ja 
nach 

der 
Stadt, 

wollt 
ja 

geblendet 
un. 

Die 
Wahrbeſt 

iſt 
euch 

nuſympathiſch. 
Die 

erſte 
U
 

während 
der 

Zeit 
emſing 

geſtrickt 
und 

fieht 
mit 

müden 
Augen 

die 
zweſte 

au. 
„Du 

ſtehſt 
allein, 

Mül⸗ 
leru,, 

meint 
ſie, 

„du 
kaunſt 

dich 
einrichten, 

wie 
du' 

wüillſt. 
Ich 

kann 
das 

nſchi. 
Du 

weißt 
la, 

die 
zwei 

Jnngen, 
die 

in 
der 

Lehre 
ſind, 

brauchen 
Sachen, 

und 
mein 

M
a
n
n
 

verdieut 
niſcht, 

trinkt 
aber 

ab 
und 

zu 
einen....“ 

Der 
Zug 

hielt, 
und 

die 
vier 

Frauen 
zogen 

mit 
lhren 

ichweren 
Laſten 

auf 
Herz 

und 
Rücken 

den 
uerſchiedenen 

Dörfern 
zu, 

denn 
zwiſchen 

ihnen 
gab 

es 
keinen 

Konkurrenz⸗ 
kompf. 

Wir 
andern 

fuhren 
weiter, 

jeder 
ſeiunent 

Ziele 
zu, 

Die 
nier 

Frauengeſtallen 
aber 

bleiben 
vor 

meinen 
Augen 

lebendig. 
und 

immer 
wieder 

muß 
ich 

daran 
denken, 

wle 

 
 
 
 

  

 
 

  

 
 

 
 

  

 
 

é 
Mein 

und 
Dein 

in 
der 

he. 
Die 

Frau 
iſt 

nach 
bem 

Bürgerlichen 
Geſetzbuch 

iu 
einer 

dem 
hentigen 

Empfinden 
keineswegs 

eutſprechenden 
Rechf 

unſvei 
in 

der 
Ehe 

geſtellt. 
ere 

vomn 
beſonders 

vom 
Res 

am 
Beſitz. 

Wenn 
keine 

audere 
bmachung 

getroffen 
wor⸗ 

den 
ift, 

hat 
der 

M
a
n
n
 

alletz, 
was 

die 
Fran 

in 
dia 

Ehe 
elu⸗ 

bringt 
oder 

ſpäter 
etwa 

erbt, 
zu 

v
e
r
w
a
l
t
e
n
 

und 
über, 

dle 
Zinſen 

zu 
verſügen. 

Für 
eine 

andere 
O
r
d
n
u
n
n
 

durch 
einen 

Ehevertrag 
ſielit 

das 
Geſetz 

einige 
beſtimmte 

F
o
r
m
e
n
 

vopv. 
Kut 

belannteſten 
ſind 

wohl 
die 

Giltertrennung 
und 

diſs 
Gittergemeinſchaft. 

Die 
G
ü
t
e
r
t
r
e
u
n
u
n
g
 

kann 
m
a
n
c
h
m
a
l
 

ein⸗ 
treten, 

ohne 
daß 

darüber 
ein 

beſonderer 
Verirag 

Helewiſſen 
werden 

muß: 
wenn 

nämlich 
von 

Aufang 
an 

aus 
ewiſſen 

Gründen 
eine 

Verwaltung 
und 

Nubnteßung 
des 

Mannes 
überhaupt 

inbt 
einkrütt 

oder 
wenn 

ſie 
durrch 

eln 
Gerich⸗ 

urteil 
beſeitigt 

wirb, 
ferner, 

durch 
den 

Umſtand, 
daß 

über 
das 

eigene 
Wermögen 

des 
M
a
n
n
e
s
 

dar 
Konkurs 

eröffu 
wird, 

ſchließlich 
auch 

bei 
Todeset 

kläxung 
des 

GEhemaune 
m 

Falle 
der 

G
ü
t
e
r
t
r
e
n
n
u
n
g
 

hat 
allgemeln 

der 
M
a
n
n
 

8i6 
otten 

des 
ebelichen 

A
u
f
w
a
n
d
e
s
 

zu 
tragen, 

aber 
die 

W
·
M
 

0
 

ihm 
unter 

U
m
f
t
ä
u
d
e
n
 

einen 
augemeſſeuen 

Beitrag 
lelſten. 

Für 
die 

Vertragsſchließung 
fieht 

das 
Geſes 

oͤret 
Gruun— 

kormen 
vor, 

läßt 
aber 

auch 
die 

Möglichkeit 
anderer 

Ver⸗ 
elnbaxungen 

offen, 
Bei 

der 
Glitergemeinſchaſt 

haben 
h
 

und 
Fran 

nur 
ein 

gemeinſames 
Vermögen, 

1e8, 
uit 

beſfondere 
Teile 

dieſes 
Vermögens 

dem 
einen“o. 

jer 
anderen 

Teile 
im 

Vertrage 
als 

„Vorbehaltan“ 
bleſben. 

Die 
Güter⸗ 

gemeinſchaft 
iſt 

für 
d
i
e
F
r
a
u
 

kaum 
günſtiger 

als 
der 

Zu⸗ 
ſtand, 

der 
ohne 

Ehevertrag 
eintritt, 

denn 
auch 

bel 
der 

Güter⸗ 
nemeinſchaft 

hat 
der 

M
a
n
n
 

die 
V
e
r
w
a
l
t
u
n
g
 

des 
Iüſcheß 

temeinſchaſtlichen 
V
e
r
m
ö
g
e
n
s
.
 

Zu 
dieſem 

gemeinſchaf 
lichen 

Vermägen 
gehört 

denn 
auch 

das, 
was 

der 
M
a
n
n
 

obe 
die 

F
r
a
u
 

w
ü
h
r
e
n
d
 

der 
Ehe 

erwirbt. 
Nach 

d
e
m
 

nicht 
bure 

  

t
u
m
.
 

Aus 
dieſem 

nen 

ü
 

E 
er 

badurch, 
haß 

ſie 
v 

. 
wirbs 

iicü 
etreibt. 

Ungünſtiger 
für 

die 
Frau 

iit 
jeboch 

iu 
Eyrichwort 

und 
Auce. 

die 
Be 

ührendt 
0— 

ſie 
kein 

Auxecht 
an 

bas 
Hat, 

was 
etwa 

„Wenn 
die 

Kinder, 
überdrüſſig 

Res 
Eptels, 

von 
lhr 

ſonſt 
wührend 

her 
Ehe 

geſammeft 
wird 

durch 
Erſparen 

oder 
Syleſſachen 

ſostlaufen, 
oder 

wenn 
der 

geſtrenge 
Hausbe 

Huruch 
eiſ, 

Heſchäft 
bas 

bem, 
Manne 

gehört, 
in 

dem 
die 

guf 
ſeinem 

10 
reibtiſch 

Giicher 
und 

Schrelöjachen 
kunte 

Fran 
mitarbeftet. 

Hei 
der 

e
i
g
,
 

meluſchaft 
muß 

der 
Mann 

pbunt 
Hesgen 

Ußt, 
dann 

ſchimpft 
die 

Mutter 
um 

VMilben 
zit 

gewiſſen 
u, 

Pieuſtien; 
3. 

B. 
bei 

der 
Verfüanng 

über 
lure 

mit 
Recht 

Harüber, 
baß 

alles 
wie 

„Kraut 
und 

Müben 
ein 

Grundſtück, 
bie 

Zuſtimmung 
der 

Frau 
haben, 

auch 
wenn 

lircheinandergewürfelt 
Ansſiehj. 

So 
hat 

der 
ſprichwörilſ 

ar 
ſonſt 

frele 
Hand 

in 
der 

Veryaltung 
hat, 

Im 
allgemeinen 

Autsdruck 
„Kraut 

und 
Rüben“ 

imallgemeinen 
einen 

ni 
haitet 

has 
gemeinſame 

Vermögen 
für 

die 
Schulden 

des 
gerade 

angenehmen 
iben 

u 
hag 

Gaus 
anders 

aber 
iſt 

Launes 
wie 

der 
Frau, 

doch 
beſtehen 

auch 
hier 

gewiſſe 
Ein⸗ 

ſbenn 
Kraut 

uud 
Müben 

in 
das 

Klicheureich. 
der 

wirtſcha 
ſchränkungen. 

lichen 
Hausſfran 

kommen. 
Dann 

verwandein 
ſte 

ſich 
bret 

, 
Welt 

weniger 
bekaunt 

als 
dſe 

gelänfiaſten 
Formen 

der 
ibren 

geſchickten, 
Händen 

in 
treffliche 

Werichte, 
i 

bre 
Gülergemeinſchaft 

und 
der 

Gütertrennung 
ſind 

die 
beiden 

anderen 
gefetzlich 

vorgeſehenenr 
die 

Ebrungenſchaftsgemein⸗ 
üitben 

keinen 
Macbſal 

ührwert, 
find 

aber 
o
r
b
r
0
 

Ibr. 
ſchaft 

zund 
die 

Fahrnisgemelnſchaft. 
Bei 

der 
Errungenſchafts⸗ 

Reichtums 
an 

.
 

Je. 
und 

Witam 
u
e
w
ſ
 

eſund⸗ 
Oemeinſchaft 

wird 
alles, 

was 
während 

der 
Ehe d

u
r
c
h
 die Tätig⸗ 

beit 
ſebr 

Fernun 
e 

a 
der 

moderne 
Menſch 

örancht 
ſle 

keit 
der e

b
.
 

ai 
ouich irtbere 

à Veſßh 
ihres 

usemes 
Gigen⸗ 

aͤur 
Regulſerung 

ſeiner 
Verdanung⸗, 

ö 
„ 

1 
rüͤherer 

Be 
e
m
e
i
n
ſ
a
m
e
 

b
e
n
⸗
-
 

„ 
K 

Lauß 
asee 

nů 
kauu 

cher 
Hucl 

Der 
Verhrach 

V
 

A
u
a
u
t
e
b
g
e
u
e
t
h
u
r
c
h
e
⸗
 

K650 
27 

0 
MO 

eeh, 
rend 

15 
e
 

b1 W
c
 

beß 
M 

aue 
bein 

05 
bie 

ůe 
ſoge. 

wenn 
er 

bereils 
Mebrere 

Novöſte 
erlltten 

bat. 
Daun 

rauche; 
jegt 

a
l
ſ
o
e
n
 

em, 
an, 

allein 
„ 

2 
2 

U 
mumute 

8 
ahruisgemeſnſcheſt⸗ 

IſHeigenttich 
aus 

dem, 
fran, 

würd 
er 

verleſen, 
die 

geiben 
und 

welken 
Hllltter 

enlfern 

0 
Heben 

vorzüglich 
munden, 

Zwar 
1
 

berih 
(Hohl) 

un 

jü 
üi 

u 
d 

die 
orhhßeren 

von 
den 

Stielen 
und 

Mippeu 
geſtreiſt. 

öſiſchen 
Recht 

ühernommen 
wordey. 

Unter 
„Fahrnis“ 

wirb 
un 

Dass 
Hewegliche 

Bermögen 
verſtanden, 

alſo 
Wih 

Grundbeſit 
wird'ales 

ut 
geyaſchen 

U r
o
h
.
 

Lochegbeß 
G90⸗ 

ürgendweicher 
Art. 

Jeber 
andere 

Beſitz 
aber, 

Geld 
u 

Lbe⸗ c⸗ 
ſtäüntde 

Uimv. 
— 

ſowohl 
was 

die 
Ebeggtten 

vor 
ber 

wuaiſter 
Heiwvrſch, 

Kinuos 
übHel balplert 

Ahgeßſhit, 
abe⸗ 

ſchlleßung 
beſttzen, 

als 
auch, 

waß 
ſie 

Pulter 
e
r
w
e
r
b
e
n
—
 

full 
110 

,
,
 

(Or 
Gemeinſaßies, 

Gigentum 
werben 

wie 
bei 

der 
vollſtändigen 

Lehacte 
Bwit 

vuache 
han 

ig 
Hütergemeinſchgfl 

Dieſe 
Fahrnisgemeſufchaft 

iſt 
z. 

B, 
jin 

0 
G
O
1
 

K 
Lab 

W
 

aPe, 
0, gehteſnh, 

len 
0
 

8 

 
 

gränf, 
Gaiz 

un, 
jffer 

bax 
leineh, 

üyf, 
Boden 

lange 
äblich 

geweſen. 
afel 

gſe 
öbrlhe 

Miaßals 
Cleiichbrühwürfel 

in 
Ein 

Eheverhrag, 
muß 

entweder 
vor 

einem 
Nolar 

oder 
! 

Liter 
kochendes 

Waſſer 
guftöſen 

„ 
ültet, 

Mut, 
Käht 

welch⸗ 
vur 

Gericht 
geſchlöſen 

werden. 
Dabei 

milffen 
beibe 

Kelle 
huſtey. 

MWaoiſchen 
üffet 

man 
etnen, 

Löffel 
Mehl 

n 
be 

aumwelend 
ſein 

Der 
Verirag 

kaun 
ſowohl 

por 
wie 

auth 
hach 

nötigen'Wütter 
hanz, 

Sellbraſh, 
Oindet⸗ben 

Rohl 
damſt, 

lüß 
ber 

Wüteucheei 
Heſchloffen 

werden. 
Wſilt 

man 
eine 

ber 
0u 

nochmals 
ordentich 

Sürcheochen 
0˙5 

Omiackt 
0
 

en 
Alert 

Leſetztichen 
Formen 

piihlen, 
ſo 

braucht 
man 

in 
elner 

kléinen 
Mirife 

Biicker 
ab 

Ey 
munß 

Unb 
Mi 

g 
le 

jen 
Lertrage 

keſne 
einzelnen 

Beſtimmungen 
iitMäblen, 

baher 
barf 

mit 
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    Banniger Maairianfen 

Der Eid des Senators. 
éDie Beſchuldigungen Dr. Blaviers unzutreffend. 

Im Streit um das Kraftwerk Völkan hatte der Abg. 
Blavier bekanntlich ſchwere perſönliche Beſchuldigungen 
gegen Senator Runge erboben und dieſem u. a. den Vorwurf 
des Meineides gemacht. Auf eine im Voltstaa geſtellte An⸗ 
frage. wie der Senat über dieſe Vorwürſe gegen einen haupt⸗ 
amtlichen Senator denkt, gibt dieſer jetzt folgende Erklärung: 

Die von Herrn Abgeordneten Dr. Blapier in der Volks⸗ 
tagsſizung vom 19. November 1926 gegen Herrn Senator 
Runge erhäbene ſchwere Beſchuldigung-der Eidesverletzung 
iſt nicht zutreffend. Nach den dem Senat vorliegenden Ge⸗ 
richtsakten der Sache, in der Herr Senator Runge als Zeuge 

vernommen worden iſt, hat er weder geſagt, daß Michael der 
Geldgeber für das Kraftwerk Völkau geweſen ſei, noch daß 
auf Verxlangen Michaels von ihm der Bauauftrag an 
Siemens erteilt worden fei⸗ 

Tatfächlich war in dem Zeitpunkt, als Herr Senator 
Runge als Zenge vernommen wurde, bereits eine öffentliche 
Anleibe unter Vermittlung deutſcher und Danziger Banken 
ohne Beteiliaung von Michael — bereits im September 1923 
— zur Zeichnung ausgelegt worden, was in der Oeffentlich⸗ 

keit damals auch ſchun bekannt war. Der Vorwurf gegen 
Herrn Senator Runge iſt mithin völlig ungerechtfertiat und 

ſtellt eine ſchwere verleumderiſchc Beleidigung dar. 
Es iſt tief zu bedanern, daß Herr Abg. Dr. Blavier ſie 

ohne Nachprüfung im Volkstag unter dem Schutz der Im⸗ 

munität ſich zu eigen gemacht und wiederholt hat. Als Ab⸗ 
geordneter darf er nach Art. 20 der Verfaſſung, da er die 
Aeußerung in Ansübung ſeines Beruſes als Abgeordneter 
getan hat, in keiner Weiſe weder gerichtlich noch ſonſt irgend⸗ 
wie zur Verantwortung gezogen werden. Sollte aber Herr 

Abg. Dr. Blavier ſich dazu verſtehen, die Beſchuldigung an 
anderer Stelle erneut ſo zu erheben, daß ihm der Schutz der 
Ammunität nicht zur Seite ſteht, würde der Senat ſofort oͤas 

Verfahren gegen ihn veranlaſſen.“ 

Auch nach Veſterreich viſmmfrei. „ 
Nachdem die Tſchechoſlowakei vor einiger Zeit den Viſum⸗ 

zwang durch einen Miniſterialerlaß für Danziger Staatsangehörige 
aufgehoben hat, iſt nunwehr auch Hat beſch dieſem Beiſpiel ge⸗ 
ſolgt. Der öſterreichiſche Miniſterrat hat beſchloſſen, mit Wirkſam⸗ 

keit vom 15. Dezember Danziger Staatsangehörigen das Betreten 
ur Verlaſſen des öſterreichiſchen Gebiets ohne Sichtvermerk zu 
geſtatten. — 

Dieſer Beſchluß des öſterreichiſchen Miniſterrats wird in Danzig 
außerordenklich freudig begrüßt' werden. Stellt er doch einen wei⸗ 
teren Schritt auf dem Wege zur Befreiung von den Verkehr und 
Wirtſchaft hindernden Vijaſchranken dar. 

Es haben bereits pier Stagten, und zwar Deutſchland, Oeſterreich, 
auuh nud die Tſchechoflowakei den Vifumzwang für Danziger 

aufgehoben. 

Die Rot der Fiicher. Im Volkstag iſt folgende Kleine 
Anfrage eingebracht worden: Das ſchwere Los der Fiſcher 

iſt allgemein bekannt. Ihre Not ſteigt mit jedem Tage. da die 
Fiſchſänge in dieſem Jahre bis jetzt völlig ausgeblieben ſind 

und keine Ausſicht beſteht, daß es anders wird. Dazu kommt, 

daß viele Fiſcher aus dem Jahre 1925 Staatsdarlehen haben, 

die ſie mit D Prozent verzinſen müſſen, eine Laſt, unter der 
ſie zufammenbrechen. zumal ſic nicht einmal ſoviel verdienen, 
wie ſie zu Brot brauchen. Iſt der Senat bexeit, ihnen die 

Zinſen zu erlaſſen und, da ſie geſetzlich keine Erwerbsloſen⸗ 
Anterſtützung beziehen können, für andere Erwerbsmöglich⸗ 
keiten zu ſorgen? 

Starke Zunahme der Feuerbeſtattung. Die Zahl der Einäſche⸗ 
rungen irn hieſigen Krematorium betrug im Oktober 28 gegenüber 

54 im Vorjahre, im November 48 gegenüber 33 im Vorjahre, 
es iſt mithin wieder eine recht erheblich⸗ Zunahme zu verzeichnen. 

Vorſtandswaßhl im Lehrerverein Danzig⸗Umgegend. In 
der am Sonnabend, den 11. Dezember, abgehaltenen, ſehr 
aut beſuchten, Hauptverſammlung des WBiretonpen Danzig⸗ 
Umgegend wurden folgende Herren zu Vorſtandsmütgliedern 
gewählt. Max Lienau⸗Suckſchin, zum 1., und Lehrer G. 

Guteherberae zum 2. Vorſttzenden, zu Schrift⸗ 
führern: Lehrer Brehmer⸗Groß⸗Plehnendorf und Brunv 
Krüger⸗Langfuhr, Lehrer Zomuth⸗Schüddelkau zum Kaſſen⸗ 
wart. — Oberlehrer i. R. Emil Gabriel, Langfuhr, der 20 
Jahre hindurch 1. Schr 

  

   

iührer dieſes Vereins war, lehhte     

  

   

Deulſchlands unfähige Kriegsregierung. 
Vor dem Unterſuchungsausſchuß des Reichstages ſind 

Michaelis und Kühlmann, der frühere Reichskanzler und der 
frühere Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes, als Zeugen 
vernommen worden. Die Vernehmung erfolgte auf ansdrück⸗ 
lichen Wunſch des Herrn Michaelis, der ſich von ſchweren 
Vorwürfen reinwaſchen wollte, die der Berichterſtatter des 
Unterſuchungsausſchuſſes Dr. Bredt wegen der Sabvtage der 
riebensaktion der päpſtlichen Kurie gegen ihn gerichtet vat. 
lls erſter hatte im Sommer 1919 Ipüvilie den. Schleier 

hinweageszogen, der die Sabotage der ſävſtlichen Friedens⸗ 
aktion durch Michaelis verdeckte. Die Wirkung der Enthül⸗ 
lung war gewaltig. Man erkaunte, wie leichtfertig und 
freventlich ein wichtiger Friedensſchritt durchkreuzt, wie der 
Vertrauensausſchuß des Reichstags von der kaiferlichen Re⸗ 
gierung hintergangen worden war. 

Michaelis, der ſich nun vor dem Ansſchuß rein waſchen 
wollte, hat einen völligen Zuſammenbruch erlitten. Er mußte 
geſtehen, daß der Siebenerausßſchuß abſichtlich von jenem ver⸗ 
hängnisvollen Brief an den Nuntins Pacelll vom September 
1917 nicht unterrichtet worden war und Reichskanzler und 
Außenminiſter die Wirkungen, die dieſer Brief bei der 
Kurie bervorgerufen hat, Qransgeſehen hatten. Die Vor⸗ 
wieſen die gegen Michaelis erhoben worden ſind, ſind er⸗ 
wieſen. ‚ ů 
—Staatsſekretär von Kühlmann, der am Mittwoch auf 

flehentliche Bitten des Herrn Michgelis vernommen worden 
iſt, hat ſich geſchickter verteidigt. Er hat ſich gedeckt binter 
dem mangelnden Friedenswillen Frankreichs. Aber auch 
ſeine Ausſage war Geſtändnis, daß er und Michaelis den 
Siebenerausſchuß des Reichstags beiſeite geſchoben haben, 
weil ſie glaubten, ſie allein könnten arbeiten für den Frieden, 
weil ſie das Parlament nicht informieren wollten. 

Die Schuld des Reichskanszlers Michaelis iſt erwiefen. 
Er iſt nicht nur allein ſchuldig. Dentlich iſt in der Ver⸗ 

nehmung mit Fingern auf den non en, hingewieſen 
worden, den Kaiſer, der den König von Belgien wieder⸗ 
kommen laſſen wollte, aber Belgick wirtſchaftlich geknebelt 
wiſſen wollte. Die Sberſte Heeresleitung mit ihren aunek⸗ 

tioniſtiſchen Abſichten und ihrem Machtanſyruch, ber die 

politiſche Leitung“ beiſeite ſchob. Dieſer Michaelis iſt be⸗ 

zeichnend für die damalige Zeit. Er war dem Kaiſer emp⸗ 

fohlen, weil er ein orthodoxer Proteſtant war⸗ Das war 

alles, was der Mann überhaupt war. Daneben aber und 

eben deshalb war er der Reichskanzler des Deutſchen 
Reiches in einer Zeit, wo politiſche Großzügigkeit und poli⸗ 

kiſcher Weitblick das Schlimmſte noch hätten verhüten können. 

eine Wiederwahl ab. Der Verein Danzig⸗Umgegend er⸗ 
nannte ihn einſtimmig zu ſeinem Ehreumitaliede. 

s      

  

Programm am Donnerstag. 

4 Uhr nachm.: Danziger Darbietung: „Verlorenes Sonnen⸗ 
land.“ Koloniale Erinnerungen von Afrikaforſcher Hauptmann a. D. 
Steinhardt. 3. Vortrag. — 4.30—6 Uhr nachm.: Danziger Dar⸗ 
bietung: Aebercagung der Tanz⸗ und Unterhaltungsniuſik der 
Tanz⸗ und Unterhaltungsmuſik der Kapelle Stern⸗Berlin aus dem 
Wintergarten des „Danziger Hofes“, Danzig. — 6.20 Uhr nachm.: 
Danziger Darbietung: Bon Sport zur Kunſt. Vortrag von Her⸗ 

bert Sellke, Danzig. — 7 Uhr nachm.: Der Weihnachtsbaum im 
Lichte der Geſchichte und ſeine pädagogiſche Bedeutung. Vortrag 
von Oberſchulrat Schulz. — 7.30 Uhr nachin.: Einführüngsvortrag 
5. dem am Freitag, den 17. Dezember, ſtattfindenden Sinfonie⸗ 
Weihnar Generalmuſikdirektor Dr. Kunwald. — 8 Uhr nachm.: 

Weihnachtliche Hausmufik (Werke von Max Reger). Mitwirkende: 
Konzertſängerin Anneliſe Müie Kr iimmerstt Ottio Stoll, Lehrer 
am Inſtitnt für Kirchenmuſik der Univerſität Königsber (Klavier 
und Orgel). Einführende Wort über 4 0 Reger als Hausmuſik⸗ 
komponiſt: Dr. Müller⸗Blatiau. 1. Zwei kleine Chorakvorſpiele für 
Orgel: s) Macht Mies die Tür; b) Vom Himmel hoch. 2. Drei geiſt⸗ 
liche Lieder für Mezzoſopran und Klavier: a) Uns iſt gebor'n ein 
Kindelein; b) Laßt uns das Kindlein wiegen; „ Mariä Wiegenlied. 
— 3“ Aus meinem Tagebuch, für Klavier: 80 ſräludium, b) Melo⸗ 
die. 4. Drei Weihnachtslieder (lichlichte Weiſen) für DN Hüpent 

und Klavier: a) Ler König aus fü-Haaterr b) Knecht Ruprecht; 
c) Zun Schlaßen. 5. Zwei Stücke für Klavier; a) Epiſodez b) 
meßzo. Anſchließend: Wetterbericht. Sportfunk. 

nter⸗   
  
  

  

  

Meiner geehrten Hundschaft 
von der Schichaukolonie, Reichskolonie und Um- 
gegend zur geil. Kenntvisnahme, daß mein Kutscher 
Veis rstage nicht mehr in meinen Diensten steht. 
Mein Brotwagen fährt upbeschadet dessen dieselbe 
Tour weiter. Nach wie vor werde ich meine werte 
Kundschaft mit meiner allgemein bekanpt ęuten und 
trischen Wargę versehen. v. 38260 

  

   

    

   

Politiſche Tagesnenigkeiten. 

  
  
  

Siedelungs⸗ 

Der Umſtand, daß die Oberſte Heeresleitung den Reichs⸗ 
kanzler aus einem politiſchen Führer zu einem untergeord⸗ 
neten rein nollztehenden Organ gemacht hatte, der andere 
Umſtand, daß für die Auswahl der leitenden Staatsmänner 
die Willkür einer Cligue um Wilhelm entſcheidend war, hat 
dieſen Michgelis an die Stelle gebracht, wo er aus Hilf⸗ 
loſigkeit und kleiner Beſchränktheit, aus ſubalternem Geiſt 
und kleinen Motiven jenen Sabotageakt verübte, der ſo 
große Wirkungen hervorgerufen hat. 

  

Unzufriedenheit mit der polniſchen Regierung. 
. Am Mittwoch nahm der Seim das Budgetproviſorium für 

das erſte Quartal 1527 in der Höhe von 493 Millionen Zlotn 
an. Das Budget ſieht n. a. eine zehnprozentige Erhöhung 
der Gehälter für die Staatsbeamten vor. 
Der BVerlauf der Diskuſſion über das Proviſorium ließ 

die oppoſitionelle Haltung faſt ſämtlicher Sejmparteien gegen⸗ 
über der Regierung erkennen., Beſonders die Vertreter der 
Nationaldemokratie und der Witospartei verlangten eine 
Herabſetzung des Budgets, um auf dieſe Weiſe gegen die Re⸗ 
gierung zu demonſtrieren. Die Abgeordneten der Linken 
traten entſchieden für die Durchführung der Agrarreform ein 
und proteſtierten, daß das Budget des Kriegsminiſteriums 
allein 36 Prozent aller Ausgaben beträgt. 

  

Bedauerliche Prügeleien. Im Laufe einer Verhandlung 
der Angeſtellten des Bäckereigewerbes in“ Luon waren 
mehrere Angeſtellte der C.G.T. von Kommuniſten, miß⸗ 
händelt worden. Daraufhin drangen geſtern abend etwa 
20 Angehörige der Gewerkſchaften in die Büros der Kom⸗ 
muniſten der C. G.T. ein, überfielen den Sekretär und ſeinen 
Gehilfen und verletzten ihn durch Revolverſchüſſe und Fauſt⸗ 
ſchläge lebensgefährlich. Nach Zerſtörung des geſamten 
Mobiliars ergriffen ſie die Flucht und konnten bisher nicht 
verhaftet werden. — 

Kommuniſtenbegnabigung in Hamburg. Der Hamburger 
Senat hat eine Anzahl der wegen Teilnahme am Oktober⸗ 
putſch von 1923 verurteilten Kommuniſten begnadigt. 

Turatt anf der Reiſe nach Paris. Dem „Oeuvre“ wird 
aus Nizza gemeldet, daß der Führer der italieniſchen Sozia⸗ 
liſten, Turatt, der in Calvi auf Corſika eingetroffen war, 
nach Nizza gereiſt ſei und von dort die Weiterreiſe nach 
Paris angetreten habe. Turati habe drklärt, man mache ſich 
in Frankreich nur eine ſchwache Vorſtellunga von dem, was 
in Flalien vorgehe. Zahlreiche Politiker ſeien verſchwunden, 
und man wiſſe nicht, was aus ihnen geworden ſei. 

  

Polizeibericht vom 16. Dezember 1926. Feſtgenommen wurden 

10 Perſonen, darunter 2 wegen Diebſtahls, 1 wegen Betruges, 
1 mnehen Körperverletzung, 1 wegen Paßvergehens, I1 wegen Trin⸗ 
kenheit, 2 in Polizeihaft, 1 wegen Obdachloſigkeit. 

  
  

Stanbesamt vom 15. Dezember 1926. 

Todesfälle: Berta Vtrhb. Ricck, 58 J. 3 M. — Emilie 
Neuwald geb. Haſelau, 64 J. 4 M. — Reſtaurateur Rudolf Senger, 
47 J. 9 M. — Dauptmam a. D. Hugo Montä, 7 J. 10 M. — 
Arbeiter Kaver Zelinſki, 48 J. 10 M. — Bäcker Karl Aumanm, 
60 J. 3 M. — Dienſtmädchen Grete Hirſch, 22 X 6 M. — Maſchiniſt 

  
        

Johann Gniſe, 57 J. 8 M. Rentuer Johann Markowſki, 
82 J.,3 MWM. —* ö ö 

Waſferſtandsnachrichten vom 16. Dezember 1926. 
Strom⸗Weichſel 13. 12. 14. 12.] Graudenz. . 4＋1.51 Ll. U0 
Krakau .. -0,09 -0,42 Kurzebrack ...79 -1.2 

13.12. 14, 12. Montauer Spitze 1. 06 FI15 
Zawichoſt. .. 1,25 4 2,65 Pieckell.. .01 1•13 

13. 2. 14. 12. Dirſchaur . Y＋I.86 4256 

Warſchan. . Y＋I53 -Ll.&2Einlage ... 240 2,58 
13. 2. 14. 12.] Schiewenhorſt . 42,68 ＋2, 80 

Pleck. ... 4l.24 CI3I Nogat⸗Waſſerſt. 
13. 12. 15. 12. Schönau O. P.. 768 6.68 

Thorn. ... I.23 1.48] Galgenberg N. P. 4.68 4 58 

Laimn. . . . ＋1532 54 Neuhorſter uſch -2,02 2,06 
uim ... 1. 12 l.34 [ Anwachh 

  

Veérantwortlich für Politik: Eruſi Tvops: für Drmiür 
Nachrichten und den übrigen Teil: Fritz Weber für 
Inſerate: Anton Fooken: fämilich in Danzig. Druck⸗ 

und Verlaa von J. Gehl & Co. Danzig⸗ 

Kleider von 3 Guld.-Möbl. Zimmer 
           

  

  
Badeanstalt zu Weihnachten, au 

Langfuhr, Ferberweg 19 
Danzig, Altst. Graben i1 UeheHoHEmaftM 
Sümil⸗ medlzinischen scwie eintache 
Wannenbüder, auch für Krankenkassen 

Siebſinet von 9 bia 7 Uhr Telephon 32t 68 

  

      

  

Franz Granelitzki, ackermelste 
Danzig, Schilsseidamm Mr. 4 

  

  

Praktische — 

Weihnachis-Meschenke 
Seiten, Parfüms ((ieschenkpackungen 

HAA 
LLELMN LEII 

VEkcurkseEnE Trauring-Vertrieh 
Fugenlose Verlobungs-Ringe 
leestemp.). von 7.50 an aufwärts 

Sillige Herrenuhren 
24.—. 28.—, 32.—. 45.— 
Jabre sohriftliche Garanlie 
Diese Uhren tragen mein 

Warenschutzzeichen. 

Schmledenasse 16 
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Christbaumlkerzen ſnichttropfendh, Wunder⸗- 
Kerzen. Lametta, Kugeln und Lichihalter 

Massubischer Markt 12. am Bohntnt 

  

  

e
e
e
e
r
-
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E eeeeee 
  

K Weihnachtsbittel 
  

Maßschneiderel 
Otto Köhler, Ohra, Ostünhn 20, 1 TL. 
lertigt an Herren- 
Damen-Mäntel 20 5, Damen-Kostuüme 25 6. 
  

Snendet dor flitershilfe 
tler Stautgemeinde Danzig 

8 Annahmestelle 

tür Bar- und Naturalspenden: 

Plankengasse 4i, Fel. 7814 
und,smtiiche Zeltungen 

   

  

        

V 

  

ichnelle 
uunr las⸗ Leder. 
Halelmerk 10. Daſelbſt 
ſind P Saar lange Stiefel Otroneke, 
(Gr. 45) billig zu verk. Ackerſtraße 3. 

er Mi 
— ga, Rohrſtühle 

Näͤhmaſchinen 
keine Anzählung auf Teil⸗ 
zuhlung verkaufen. Ang. 
u. 660 a. d. Er! „V.“. 

  

  

Preisabbau! 
Raſieren 20 P. 

Haarſchneiden 70 P., 
Garantie für 

aute Bedienung! 

Panl. Oeſtert 
Friſemmeiſter. 

Altftäͤbt. Graben 50, 
Igegenüb. dem Arbeitsamt. 

—.— 
    

      

      
  

  

  

SSeSeees⸗ 

lnſtige, welche. nur über 
wenig Kapital verfügen, 
wollen ſich zwecks Zuſam⸗ 
menſchluß melden unter 
S'eß a. d. Exp. d. „V.“ 
  

jaiſelongues 
'olkterbettgeſtelle 
Matratzen 

werden billig und Prung 
aufgearbeitet. Lieferung 
in 2—3 Tag. Langgarten 
48/50, Hof, Türe 9, 1 r. 
——.— 

Rohrftlihle 
Apgef 01 ůer G010 
eingeflochten. 

Kl. RNommban Adv 2—U 

Klaviere und 
Hurmonium⸗ 

  

    

    

  

Mäntel u. Koſtüme werd. 

Fran Mahlin, Scheiben⸗ 
ritterg. 4, 3, 0. ü5. Markth. 

Damen⸗ n. Kindermantel 
(Krimmer, 4 JI.), neu, zu 
verkaufen. Daſelbſt An⸗ 
ſertigung eleganter Da⸗ 
menmäntel von 20 G. an. 
Altſt. Graben 43b, 2 Tr. 

Tauſche 
meine Wohn., Thornſcher⸗ 
weg, Küche Stube, Kab.,u 
Keller und Voden, neure⸗ 
novjert, gegen größere. 
Ang. unter 8734 an die 

  

  

  

      

    

    

— 

Sehr gut möbliertes 

verm. 

unſch Küchenanteil, ant 
ichnell u. bill. angefertigt. Weni od. 1. 1. zu v. 

Borſtäbt. Graben 6, 3. 
  

  

Wohn⸗ und 
Sclafzininet, 

Bad, elektr. Licht, 2 Min. 

v. Bahnh. ſofort zu verm. 

Iclobstor 3½, 1 Tr. 
——. 

  

möbl. Zimmer 
Mon, alle 10 ů 

lowgaſie 
Switarfa. 

Kis 

  

   

      
        

    
      

        

        

     

            
    
    
    
      

      

      

  

   

  

   
     

      
        

  

verden geſtimmt Exo. Volksſtimme. (38228 

Telephon 6870 en [Lerd.Ott⸗ Menmüan 253 ů05 SAimmer Bohn, MI.— erkanff 

29 12U1U;, Biet,, elegrteten — Puppenſlinill. Güche, Keller, Trocken⸗ 

Abiessnt. Ste Vich seibet P Blätührsgen H Seuue, Eiſent e KagerPhden, Hhen ⸗Siſene. AnptiePtenen⸗ör, 
L. Uiefert vinid nur. Spiel u. Leberwären Wohnung it Zubehön.TPesellenniell.v. 3.-G 

Vun Jasehsier Siwendolhaſt au, an ber Aug. u. 8280 a. D-Erp. Jägemieifen von 4,- C- 
— E 'er 1.— 2 

1 Warthalke. i Ke AiUamrtt.-Spih.v. 30 P 
—— = Cr. Wohntüche, gr. Kam⸗Aisareti.-Eialisv-.500 

— Danlengarderobe mer in, Woreies Jei,eiganenspftzen -75 ů k 2 Zimm,, Küche, Bo⸗ Zidamenspitrens. 75P 
Ewerbl in 1—2 Tagen, ſpezien Pen. „alles EehtWürkisebe vnd Virtipia 

35 6, Hi- den, ller, alles hell. 
„ Herren-Paletots 30 G6. beilen Mäntel und Koſtüme, Ang., u. 873 hell.Zigaremen- und 

248 ůj ing. u. 8736 a. d. Exp. eifentabake 0 Sgi Art nög Schuſſehte und 10 2 Sü. M in Weihnachtspackungen é 
Schülerin wird noch an⸗Schüſſeldamm — öů i 

Arbee möcß iüum Seie genommen. Angeb. unt⸗ Ii vermieten Sauns — 
Hü — U e697 an die Expedition der Knaben⸗Anzüge, — unchun und Niekel 
Hüte, Pelzkappen, Pelzt Lolksſt““ 38193 haletct, übernimmt zur S. * möbl. Zi E —— esser 

kragen u. eaufſchläge ſow. nfertigung ſſeres Zimmer racrounretesacke 
Lampenſ⸗ irme werden ‚Dũ— iie Arbeitsſtube von gleich zu wermneten Deutgcheblapilä-u.Eichenet I 

g er,ere, L Böttchergaffe II, 2. liaſ ausgeführr. 22 2.Cingang. 2 ev. Beeerrtteurttel 

Iemäffirchengaſſe 25, 2lanie Pelgsachen werden[ Möbl. Zinme 888„ 
„ ů noch ;. Feſt angeſertigt Gl. Ili er ————— 
werden, eingeklochten bei arbeiten G5 éwahl in Sumi⸗mit Kabinett, beſ. Eing, Cieslisski & Maiser 

Heubude, führt aus Groß, Stadt⸗ iten. Ziegen⸗fre Breiigaſſt 18, 2.Lange Brüche 44 

(88176(gebiet Nr. 10. 68248 —„% „»»» —5 

    

Pußzgeſchäft. 

     



     

    

      

en Weihnachtstisch! 
Huchen, Beckwerk, Torten, Fyddings, 
Creme und Leckerbissen sonstiger Art 

nahrhaft, billig und schmacKhaft. 
Dr. Oetkers ugehrt susgeführt. ů 

einschlägigen R 
2. Verlangen Von Y. l. Lether, ollon. 

8   
      

   

    

   

  

   

  

* 

Mübtion Sleiſcergaſſe 7 
Rorhen, Freitag, den 17. Dezember bs. 35., 

vormittags 10 Ubr: 

    

    
    

W Dupp-Vabpdorb 
LDeifumacfffsüüiferrascfüunn SL faßkutſe Aee V 

Fihr die Denmen-IDerrr 
    

   
Geschenkartikel 
Messing (Treibkunst) 

  

        
    
      

     
   
       
   

        

       

  

    

   
    

   

     
   

  

   

  

       

    

       
    

  

Syrtſetzung mit Wobiliar [enienl] Daumenhrüle ¶ Ppfcüfl e eehen verſchledener Art, Haus⸗ u. Klchengeräten, peizen, Sus Sigerer —— Oet W. Glas verſh. Gold⸗ — V verts. ** Ssris] EE 2*⁰ Seris I: rs- meten Emenle ö ů 
Taxator, Soris U Fesche Samindte 6³⁰ Kleider zu verkaufen Alumini vereidinter bffentlich angentellter Auktionalor, Aehte Mentehen- . * — E 42—1— Wir tschaftswaren Danzig, SSSVY lohnendl, nortmüläch Adgebe nur æn Seibstverßmucher! ſche, Moltonlaken, 

Einſchütte, Stickereihmd., 
Eii Schürzen, 

chloſſerjacken billig, zu 
vertaufen. Lange, 

Große moderne 
Küſch e, 

Iteilig, Büfett 130 Ausm. 
für 145 G. zu verkanfen 
Vorſtädt. Graben 10, pt. 

Gr. Auswahl in Damen⸗ 
btaſchen, Schul⸗ und 

Aktenmapp., ſow. ſämll. 
Lederwar. in jed. Preis⸗ 
lage u. beſter Ansführ. 
Paul Lettau, Sattlermſtr. 
Altſtädt.Graben Nr. 62. 

Feruſyrecher 6633. 
aller Art in reichher Auswahl kauft men 
besonders gut und hillig nur bei- 

Schwabe 
2521⁰, 

Jopengaſſe 19. 

Stadttheater Danzi 
Ontendant: Rudolf Schaper. 

Heute, Donnerstag, 16. Dezember, abds. 7½ Uhr: 
Dauerkarten Serie III. Preiſe B (Schauſpieh). 

2 
Der Nobelpreis 

Komödie in 3 Akten vbn Hjalmar Bergmann. 
Einzig antoriſterte Uederſetzung aus dem Schwediſche⸗ 

ů von Dr. Ernſt Fall. 
In Szene geſetzt von Intendant Rudolf Schaper. 

Infpektion: Emil Werner. 
Perſonen wie bekannt. Ende gegen 93., Uhr. 

Freitag, den I7. Dezember, abends 7% Uhr: 
Deuerkarten Serie IV. Preiſe S (Oper). „Ssland⸗ 

Berliner Hut-Modenhaus 
kotterhagergasse 16, Loden, das 2. Haus von der Hundagasse 

  

   

    

4. Damm Nr. 8 
Eeke Häkergasse 

      

  

   
  

Mie 

  

      
  

  

RNeln kaden 
Keine unkoston 

Zu Welhnachten 
ermügleszn, Wir leddem 
durci unsere 

billigen Prelse 
Tünrfren-Ahaune 
Herren- — 
KHerren-oppen 
Minder-Müintel 

xu kaulen 32252 

Fahuentrügergurt 
zu Ki rp. 
unter an die Exp. 
der „Volksſt.“ (38161 

— Hebel. 

  

     
  

In jeder Preislage 

IE jeder Größel 
Fuir jedermanni 

     
       

Schaukelpferd Saga“. Muſiktragödie in 3 Auizügen. 

ten zu verkaufen 
8601U5 16.1 I. Uiult. 

Sonnabend, den 18. Dezember, abends 7½ Uhr 
Vorſtellung jür die Freie Volksbühne (Geſchloſſene 

  

   S. Lewy Nachj., s ι * Juwelier 
  

Vorſtellung), Opernſerie II. 

VPMu MiI ü WMMUMMUHV 
Bolahrisches Rind-, Halh-, Nammel- 

     Bettgeſtell 
belfig zu verkaufen 

Breitgasse 28, Ecke Goldschmiedegasse   

  

  

Achten Ble Ditte 
ahf die Mr. 1121 

     Achten Sie itte 
iut die Mr. 1121 

Räumungshalber zu ver⸗ 
faufen:     

         

    
   

      
    

2 ＋ Eichene Vüfett; und Ind Schweinefleisen ‚ ee e Srofer 2 b 05 Gaan Wfhler zu den billigs veshteise i f iſch 80 G., groß. Pfeiler⸗ Lault wan Uen hihtasten Lasestieisen nerbei,. b üüheinnachts-Husverkauf kpisgel mi! Einpe 145 C. Chilewski F Vachstuche ——— ydiô'ä—ueſderſon, dunkeleichen. Darum nicht vorubergehen Lärferstuffe Errter Humiger Leitzahlnngshaus Sbaiale Ar. G8,      
         
   

  

   

Heilige-Gelst-Gasse 112 I 
Eine große DOberraschung fur Danzig! 

Auc Schuhe auf Kredit 
Herrer-Anaun 

Kinder-Anzüge 
vmd Stoppdechen nur gegen ½n Anzahlung 

Ivart. Mints, an Langgart. 

elf. Puppen⸗ 

Gad, Semophemnrep. r. H ‚ 

der, 2 Betten a 25 G., 
eſa 20 G., Wöſcheſchr. 

   

  

    

    

Stand 38 Stand 38 
N Laes Marlithallev. Keller 4 
     

Langgarten 63, 1 Kreppe. ů 
———— 

    

    

   „zu verkaufen. 

  

Adebarg. 1, part. 

Puppenſtube 
mil Möbeln zu verkauf. 
Burggraſenſtraße 9, pt. 

Knickeier 
billig. 

Ailch⸗ Wiunssgalde 59. 

Phuppenwagen 
(3261 

Langfubr, Hertaftr. 4, 2 . —— 
Kinderkochherd 

gebraucht, Pus Bett 
uU. a. Sptiltacher Merlruſt 

Troiangaſſe 153 22—1. 

Schbubelpferd 
ſih⸗, biil. zu vl. Baſtian, 

   

   

   

        

   

1 ů K Egzeug 
auch Leiſten, Schlaſſtenge 
dabei, bei ſehr g. Beding. 
melde ſich unt. 8737 an 
D—EWed.d. Velkei 

3 Horubläſer 
geſucht, die mit Streich⸗ 
inſtrumenten verſeh. ſind, 
zur Silberhochzeit, könn. 
ſich meld. 5. E. Staſch, 
Langfuhr, Michaelsweg 

   
   
    

      

   
    
      

         

    

Ar. 8, 1 Tr. (38216 
Hausmüdchen, 

kinderiieb, das gut rochen 
und backen kann, mit. gut.    
Zeugniſſen ſofort geſucht.    

    

   
Frauengaſſe 21, 1 Tr. 

Frifeufe 

  

    Feinschmecker 
f——'— ——ᷣ——Pʃꝰ 

    

     

   

20. G, Ausziehtiſch 20 
Vöttchergaſſe (48553 zur Aushilfe für die Zeit 

2 
——.————.—[Pon Montag, db. 20. 42, 

    

      

  

    

     
    

    

    Gebe die Ware Sofort mit —nn 

      

     
    

        

       

    

   

    

   
    

  
  

  

    

     
        

   

     

decken ihren Bedarf an altem —— — — Nußb. Truhe, Vogelbauer, bis Sonntag, den 26. 12., Werderkäse ee ee ie,, . Gi d. 85. — 82 — —2 5—. — „ -D. EXP. D. „V. 
ů nut bei 

billig Mche Wae 15 5. 90 23bperhanft bihe 42² Tüchtige Itiſenſe Esrar Schuttz, eil.-Beist-dasse 7 AIi — Sfal Jaisbrurmn billig Tddephon 16885. —— 1042 Photo- Kunst-Atelier Todesjan Jalobewall 2. m. fji⸗ Dauerſtellung geſucht. .: Welhnechtspanete n E Große Puppe Kieinzeller Meonpt aus vud Piis aun inge Bestenng! K Romana jzu verkarfen — Danzig⸗Langfuhr, Langgasse 60/61, I. Eig. IW„ Katergaſſe 9. Hermannshoſer Weg 18. Z2ohPt, Seestraße 34 2 — D eld. K. Drei Spielanmws Sauſierer(innen) r. üönfeld. rei Spielau * ce Sie Kanben praktische Sauntüiche Auinahmen ner, leilt L. Beouer,und Lin kteiner f. einen Weihnachtsgrtikel i OWm Schönſelberweg 4Il. Eiſsenbagnzug geſucht. (3245 
   

Hundegaſſe Nr. 29, 2 Tr. 
Tüchtige Damen können 

Plüiterei 
erlernen. Drehergaſſe 10, 

Ahotumeg Sa. 

cee , Stellengeſuche 
L ol Melen , ö. verk. & 2 K 

Breitgaſfe 87. Jung. Mann empf. ſich z. 

Weih, hisſeſt b. bil —* am Weihnat '. 

Ankanf ligſt. B . ů n B 

zu verkaufen. Malenke, 
Breitgaſſe 87. 

Büfett und Anrichte 
billig U verkaufen 

Wiſchnewſti, , 
Dienergaſſe 41/42. 

    
Kinderkinn 

elektr. Krone, Garten⸗ 
bank und Tiſch, Krocket 
zu verkunfen, von 2—1 

fuhr, Haupt⸗ 
WWuie 134, 1 Tr. (38186 

Kähliſch 
ich., zu verk. Am Spend⸗ 
883 8 K. Gibremeait 

  Weihnachtsgeſchenke 
SanE aunerordenttich biinig 

S. Damnantor,Dogefie 
     

    

   

  

   

    

     

  

      

          

   
  

  

  

        

  

    

  

   

  

   
   

EP — 

ü—8..—]..———— R KOHLEN & Scuuhelhfer Seer Aageg, iw. —Oenchl. Koblen ün Len,, Arſucdl. Ziisnpel un, cberg,nſtehe M Culden 1.80 Per 2. 2 
i I. Wolſt 3. Ang. 2.—2.—. —. ů 25 Lager prompt zu haben bei 

bonẽn gef SDeeſ ESrs en 3ů** , EonfgASAE 75 
Lompenglocke 3. Hänge⸗[bei Kindern od. im klein. EnLUE ESSASS berſhienthnhe Schußor. Hansbalt. Weloch, Leuser un. LVesenng frei Hans werden 105 2 ges eun ſeldamm 12. — öů 

—— Pds en Dte Eih. B. „. —        

rufstätt Dame U 
von ſof. 00. 1. 1. DS. 

i m. beſond. Eing. 
8733 a. d. Exp. 

Bolkuäemn, 
üinkerh, Friedensſteg 13. eller. üng. u. 

deis gauamite   
    

          


